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Liebe Leserinnen, 
liebe Leser,

traditionell ist das Quartier ein Ort der Verände-
rungen. Wandel überall und zu jeder Zeit scheint das 
Charakteristikum der Gegend zu sein. Aber auch hier 
gibt es selbst in wirtschaftlich turbulenten Zeiten 
haltbare hanseatische Traditionen. Die Hamburger 
Hafen und Logistik AG stand schon beim Bau der 

Speicherstadt Pate und hat nach 125 Jahren wechselhafter Unternehmensge-
schichte noch immer hier ihren Sitz. Als Logistikdienstleisterin und Betreibe-
rin von Containerterminals muss sie ausgerechnet im Jubiläumsjahr die Kri-
se der weltweiten Arbeitsteilung bewältigen. Die Immobilie Speicherstadt, 
eines der größten Pfunde in der touristischen Vermarktung der Hansestadt, 
ist übrigens von der Privatisierung eines Anteils der HHLA vor vier Jahren 
bewusst ausgeschlossen worden. So wurden mögliche Spekulationen mit 
der attraktiven historischen Bausubstanz von vorneherein ausgeschlossen. 
 
Kultur ist ein bewegendes Thema in Hamburg: außerordentlich wichtig für 
das Image der Stadt und dennoch mancherorts leichtfertig vernachlässigt. 
Für das vielfältige kulturelle Angebot werden die kleineren wie die größeren 
Häuser gleichermaßen benötigt. So wurde etwa die Zukunft des Speicher-
stadtmuseums diskutiert und mit Flächen in Block L eine tragfähige Lösung 
gefunden. Auf der anderen Seite des Oberhafens haben sich die Deichtor-
hallen mit interessanten Ausstellungen zu einem international wahrgenom-
menen Ort für aktuelle Kunst und Fotografie entwickelt.

Im Gegensatz zu diesen Institutionen war die Kreativwirtschaft in der Hafen-
City noch ohne festen Ort – aber das hat sich mit der Planung zum Design-
zentrum designxport am Magdeburger Hafen geändert. Kreativwirtschaft? 
Kreativität und Wirtschaft sind schon für sich genommen dehnbare Begriffe, 
und die Zusammensetzung trägt wenig zur Konkretisierung bei. Unser Arti-
kel beschäftigt sich mit einer Bestimmung des Begriffs, der Bedeutung der 
Kreativwirtschaft für die Stadt und dem neuen Gebäude. 

Viel Spaß bei der Lektüre dieser und anderer Geschichten und einen schönen 
und kreativen Sommer im Quartier wünscht Ihnen

Thomas Hampel 
Herausgeber
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St. Katharinen im 18. Jahr-
hundert mit der barocken 
Turmfassade von Johann 
Nicolaus Kuhn (1732–37). Fo
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Gezeiten st.-katharinen-kirche

6

Katharina,
die Standhafte
Durch den Bau der Speicherstadt 
verlor St. Katharinen einen Großteil 
ihrer Gemeinde. Der Bau der Hafen-
City bringt sie ihr nun zurück.

Text: Ralf Lange



um 1590 1603–1648 1832–1943 1943 2010

1590: Der Kirche fehlt immer noch ein Turmhelm. Die Seitenschiffe haben eigene Dächer. 1603–1648: Bis 1603 wird eine achteckige Turm- 
spitze aufgesetzt, die 1648 einem Sturm zum Opfer fällt. 1831–1943: So sieht die Kirche bis zur Zerstörung aus mit dem Turmhelm von  
Peter Marquardt (1656/57) und der neogotischen Schule von 1831 vor dem Südschiff. Die drei Schiffe wurden bereits in der zweiten Hälfte  
des 17. Jahrhunderts unter einem Dach vereint. 1943: Bei dem Luftangriff am 30. Juli fängt der Turm Feuer und die Kirche brennt aus. 
2010: Der in den 1950er Jahren wiederhergestellte dreistufige Turmhelm prägt heute Hamburgs Stadtkrone.

Turmfassade, die Johann Nicolaus Kuhn 
bis 1837 vorblenden ließ, um den Turm, 
der bis heute statische Probleme auf-
wirft, zu stabilisieren.

Bei einem Luftangriff 1943 fing der 
hölzerne Turmhelm Feuer, das Kirchen-
schiff brannte aus, und die erhaltenen 
Gewölbe, die das schützende Dach ver-
loren hatten, stürzten ein. Beim Wieder-
aufbau wurden viele neogotische Zuta-
ten aus dem 19. Jahrhundert entfernt, so 
dass der heutige Bau einer purifizierten 
Nachbildung der ursprünglichen Kirche 
gleichkommt. Die zurückhaltende Neu-
ausstattung des Inneren unterstreicht 
diesen Charakter. Der große Raum wirkt 
eigentümlich leer, was jedoch auch dem 
denkmalpflegerischen Verständnis der 
Nachkriegszeit entspricht: Die Verluste 
sollten nicht geleugnet werden.  
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Neben der ebenfalls mittelalterlichen 
St.-Jacobi-Kirche ist St. Katharinen heute 
das älteste erhaltene Gotteshaus in der 
Hamburger Innenstadt. Baubeginn war 
vermutlich um 1350. Rund 100 Jahre spä-
ter wurde der Bau fertiggestellt. Urkund-
lich belegt ist jedoch ein sehr viel älterer 
Vorgänger, der bereits um 1250 geweiht 
wurde und an den heute noch der Turm 
erinnert, der in Teilen aus dem späten 
13. Jahrhundert stammt. Dass der Turm 
und das Kirchenschiff nicht zusammen 
geplant wurden, erkennt man übrigens 
auch daran, dass sie nicht an einer Ach-
se ausgerichtet sind. Auffällig sind auch 
die Unregelmäßigkeiten der drei östli-
chen Joche und des Ostgiebels, die wohl 
aus dem ungünstigen Baugrund in der 
Marsch resultieren.

St. Katharinen ist eine dreischiffige 
Kirche in hochgotischen Formen mit ei-
nem deutlich höheren Mittelschiff wie 
bei einer Basilika, das jedoch über keine 
Fenster im Obergaden verfügt: eine so 

genannte Pseudobasilika. Typisch für die 
mittelalterlichen Hamburger Hauptkir-
chen, so auch für St. Jacobi und die nach 
dem Großen Brand 1842 wieder aufge-
baute St.-Petri-Kirche, sind die gedrunge-
nen „kantonierten“ Rundpfeiler mit den 

vier aufgelegten Dienstbündeln und die 
auffällig profilierten Scheidarkaden zwi-
schen den Schiffen. Als Vorbild für diese 
Motive diente die St.-Johannis-Kirche 
in Lüneburg, die 1289 begonnen wurde,  
aber im Unterschied zu St. Katharinen 
eine Hallenkirche ist, also über annä-
hernd gleich hohe Schiffe verfügt. 

Ihr heutiges Erscheinungsbild erhielt 
St. Katharinen im 17. Jahrhundert, als die 
drei Schiffe unter einem gemeinsamen 
Dach zusammengefasst wurden und Pe-
ter Marquardt den markanten dreistufi-
gen Turmhelm errichtete (1656/57). Er er-
setzte den oktogonalen Helm von 1603, 
den ein Sturm zerstört hatte. Im Mittel-
alter hatte St. Katharinen dagegen über-
haupt keine Turmspitze, sondern nur ei-
nen Dachreiter auf dem Kirchenschiff. 
Einen genaueren Blick lohnt die barocke 

St. Johannis in Lüneburg 

diente als Vorbild

1590 1603–1648 1831–1943 1943 2010

Der Chor mit dem dichten Kranz von An-
bauten, die bis in die 1880er Jahre hinein 
zum Erscheinungsbild der Kirche gehörten.

Das Mittelschiff mit Blick auf den Chor und 
das Gloriafenster von Hans Gottfried von 
Stockhausen (1955–57).



Rundumschlag
An den Kais der HHLA werden seit 125 Jahren rund um die Uhr Güter 

umgeschlagen. Aber ausgerechnet zum Firmenjubiläum verhagelt die 
Weltwirtschaftskrise dem Unternehmen die Bilanz. Dabei zeigt ein Blick 

in die Geschichte, dass Stadtväter und Hafenfachleute die richtigen  
Entscheidungen getroffen haben. 

Text: Dirk Kunde
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Die Guangzhou, seinerzeit größtes 
Containerschiff von COSCO,  

am Container Terminal Tollerort.
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Ausgerechnet im Jubiläumsjahr muss es passieren: 25 Prozent 
weniger Umsatz, der Gewinn sinkt um die Hälfte. Es war keine 
schöne Bilanzpressekonferenz in diesem Frühjahr für den Vor-
stand. Das Krisenjahr 2009 hatte seine Spuren hinterlassen. 
„Es war das schwerste Geschäftsjahr seit Jahrzehnten“, sagt 
Vorstandsvorsitzender Klaus-Dieter Peters. Dabei ist die Ham-
burger Hafen und Logistik AG (HHLA) extrem erfolgsverwöhnt. 
Immer mehr Container erreichten den Hafen, wurden um- oder 
ausgeladen, auf Schiene, Straße oder Elbe weitertransportiert. 
Ein Ende des Booms in der globalisierten Wirtschaft war nicht 
abzusehen. Es gab viel zu tun für den „Büchsen-Dreher“, der 
drei der vier Containerterminals im Hafen betreibt. 

Eine Faustformel der Branche besagt, dass die maritime 
Wirtschaft zwei bis drei Mal schneller wächst als der Rest der 
Wirtschaft. Leider gilt die Formel auch in umgekehrter Rich-
tung. Um ein Drittel, auf 4,9 Millionen Standardcontainer, 
sinkt 2009 die Menge der bewegten Boxen. Das schmerzt, 
denn der Containerumschlag ist das umsatzstärkste Segment 

neben Bahntransport, Logistik und Immobilien. Die HHLA 
spürt es sogar gleich zwei Mal, wenn die Container aus Asien 
ausbleiben. Einmal beim Entladen der großen Container-
schiffe und einmal beim Umladen auf kleinere Zulieferschiffe 
(Feeder). Die Feeder bringen Container zu anderen Terminals 
oder übernehmen den Weitertransport in die Ostseehäfen. In 
einer vernetzten Wirtschaft merkt die HHLA früh, wenn weni-
ger Bekleidung, Elektronik und Spielzeug aus China geordert 
wird. Auch der Absatzeinbruch in der Autoindustrie hinterlässt 
Spuren. Am Hansaport, dem „Erzgebirge“ südlich der Köhl-
brandbrücke, das man von der A7 gut sehen kann, wenn man 
die Stadt verlässt, türmen sich weniger Erze. Die Salzgitter AG 
benötigt 2009 weniger Rohstoff für die Stahlproduktion, weil 
weniger Karossen gepresst werden. Später merkt es die HHLA 
am O’Swaldkai bei der Autoverladung, weil weniger Autos 
Made in Germany verladen werden. Und dann muss die Be-
ratungstochter Hamburg Port Consulting (HPC) ausgerechnet 
im Krisenjahr aus politischen Gründen einen Auftrag im Iran 
absagen. Der Hafenbetreiber Tidewaters wollte Hilfe bei der 
Modernisierung des Containerterminals von Bandar Abbas.

Während der Bilanzpressekonferenz gehen die Pläne für 
den Container Terminal Tollerort (CTT) fast unter und wer-
den erst auf Nachfrage deutlich: Die HHLA will den Terminal 
zeitweise stilllegen, die Container sollen zum Burchardkai um-
geleitet werden. Doch weil die Verhandlungen mit der Beleg-
schaft noch laufen, will man keine Details nennen. Was sich in 
der Auflistung wie ein Horrorszenario liest, ist längst nicht so 
dramatisch. Die HHLA ist ein gesundes Unternehmen mit ei-

Peter-Michael Kolbe 
Lagerist auf dem Terminal Tollerort, 
ehemaliger Ruder-Weltmeister

„Wir, die Kollegen in Werkstatt und Lager, 
tragen unseren Teil dazu bei, dass der 
Betrieb an den Kais stets ununterbrochen 
weitergehen kann.”

Erzumschlag am Hansaport, dem größten deutschen Seehafenterminal für Schüttgüter.
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ner Eigenkapitalquote von 40 Prozent, Liquiditätsreserven von 
rund 180 Millionen Euro, es macht Gewinn und schüttet an die 
Aktionäre eine Dividende aus. Es ist einfach nur ärgerlich, dass 
alles zum 125. Geburtstag zusammenkommt. 

Die Anfänge

Als Gründungsdatum der heutigen HHLA gilt der 7. März 1885. 
An diesem Tag wird die Hamburger Freihafen-Lagerhaus-Ge-
sellschaft (HFLG) gegründet. Um zu verstehen, warum es zu 
dieser Gründung kam, muss man weiter zurückgehen. 19 Jahre 
zuvor wird am Sandtorkai das erste künstliche Hafenbecken 
eingeweiht. Die Eröffnung ist das Ende einer langen Diskus- 
sion, bei der sich letztendlich Wasserbaudirektor Johannes Dal-
mann durchsetzt. Hamburg wird ein offener Tidehafen. Ebbe 
und Flut erschweren das Laden und Löschen an der Kaikante. 
Das hätte nur ein Dockhafen mit Schleusen wie in London ver-
hindern können. Im Nachhinein muss man den Entscheidern 
für ihre Weitsicht dankbar sein. Schleusen sind in Bau und Un-
terhalt teuer, und sie wachsen nicht mit. Die Ablösung der Se-
gelschiffe durch Dampfschiffe bis hin zu den heutigen Contai-
nerriesen verdeutlicht: Ein Dockhafen hätte niemals die gleiche 
Entwicklungsgeschichte geschrieben. Auch bei der Gestaltung 
der ersten Kaianlage bewiesen die Planer ein glückliches Händ-
chen. Auf den 770 Metern des Sandtorkais fuhren 16 Dampfkra-
ne, die schwere Ladung an Land hievten. Im Schuppen wurden 
die Waren aus- oder umgepackt. Auf der Landseite der Schup-
pen befand sich die Straße mit eingelassenen Schienen. Hier 
nahmen Pferdefuhrwerke oder Eisenbahnwaggons die Waren 
auf und transportierten sie ins Hinterland. Eine logistische Mei-
sterleistung, die auch beim modernsten Containerterminal der 
Welt in Altenwerder (CTA) bis heute nicht viel anders funktio-
niert. An der Wasserseite heben Containerbrücken die Boxen 

an Land. Wie von Geisterhand werden sie automatisch zum 
Lagerplatz gefahren. Das Lager hat allerdings kein Dach mehr. 
Sogenannte Transtainer stapeln bis zu fünf Metallboxen über-
einander. Auf der anderen Seite heben Greifer die Boxen auf 
LKW oder Eisenbahnwaggons. Eigentlich alles wie zu Beginn.

Sonderstatus Zollausland

Ein Jahr nach Einweihung des künstlichen Hafenbeckens am 
Sandtorkai wird die „Freye und Hansestadt“ Mitglied im Nord-
deutschen Bund, dem ersten deutschen Bundesstaat mit fö-
deraler Verfassung. Zwar geben hier die Preußen den Ton an, 
doch die wirtschaftlich mächtigen Hamburger können sich 
durch ein Hintertürchen ihren Status als Zollausland sichern. 
Das gilt für die gesamte Stadt und bleibt auch 1871 so, als aus 
dem Norddeutschen Bund das Deutsche Reich wird. Doch der 
Eiserne Kanzler macht in den folgenden Jahren Druck. Die 
Sonderregelung ist Otto von Bismarck ein Dorn im Auge. Er 
nutzt Schutzzölle auf Importe, um heimische Industriezweige 
vor günstiger ausländischer Konkurrenz zu schützen. Da kann 
er im eigenen Land keine zollfreien Inseln gebrauchen. Es sind 
zähe und harte Verhandlungen zwischen Reichsregierung und 
der Stadt Hamburg, die sich über mehrere Jahre hinziehen. 
Erst 1881 steht der Kompromiss: ein kleines Zollausland, ledig-

Tina Zingelmann 
Personalreferentin am Terminal Burchardkai

 „Ich stehe voll hinter der Qualifizierungs-
offensive der HHLA. Darum nehme ich mir 

auch bewusst die Zeit, auf jeden Kollegen 
persönlich einzugehen und mögliche  

Zweifel aus dem Weg zu räumen.“

In den Dreißiger Jahren wurden Autos vor Schuppen 83  
am Chilekai mit einem Halbportalkran verladen.

Unikai betreibt am O’Swaldkai eine moderne RoRo-Anlage  
für die Verschiffung von Autos.
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lich im Hafengebiet. Das löst einen Run auf die Stadtgebiete 
am nördlichen Elbufer aus. Doch viel Platz ist nicht, die Viertel 
sind belebte Wohnquartiere. Bis zu 20.000 Menschen leben 
hier. Der Wandrahm beherbergt etliche großbürgerliche Häu-
ser holländischer und jüdischer Einwanderer. Im Gängeviertel 
am Kehrwieder leben die Menschen dagegen in ärmlichen 
Verhältnissen. Ab 1883 schafft die Stadt mit harter Hand voll-

endete Tatsachen: Die Wohnhäuser müssen für die Zollan-
schluss-Bauten weichen. Innerhalb von fünf Jahren verschwin-
den rund 1.000 Gebäude, und die roten Backsteinspeicher mit 
ihren Erkern, Giebeln und Gesimsen entstehen. Bis zum Herbst 
1888 sind 14 Lagerhäuser mit 30.000 Quadratmetern Fläche 
fertig. Am 29. Oktober des Jahres setzt der junge Kaiser Wil-
helm II. den Schlussstein mit den Worten: „Zur Ehre Gottes, 
zum Besten des Reichs, zu Hamburgs Wohl.“

Nicht nur technisch ist der Komplex auf Holzpfählen mit 
seinen Aufzügen und Kranen sowie dem eigenen Kraftwerk 
eine Meisterleistung. Auch die klamme Stadt findet eine krea-
tive Finanzierungsmöglichkeit für Grundstückskäufe und Spei-

cherbauten. Sie stößt die Gründung der bereits erwähnten 
HFLG an. Das Geld bringen die Norddeutsche Bank sowie 
diverse Hamburger Kaufleute in die Gesellschaft ein. Die Ge-
schäfte im Freihafen laufen gut, in den Goldenen Zwanzigern 
des 20. Jahrhunderts verdreifacht sich der Warenumschlag auf 
30 Millionen Tonnen. Bis 1927 entstehen 310.000 Quadratme-
ter Lagerfläche für Kaffee, Tee, Kakao, Gewürze und Früchte. 
Es ist der weltweit modernste Logistik-Komplex. 

Die Gesellschafter der HFLG erhalten jährlich eine Divi-
dende und die Stadt eine Gewinnabführung, die sie sich ver-
traglich hat zusichern lassen. Mit diesem Geld muss die Stadt 
Anteile an der HFLG erwerben, denn das attraktive Quartier 
soll nicht in die Hände von Spekulanten fallen. Bis 1928 hat die 
Stadt sämtliche Anteile mithilfe der Gewinne aufgekauft. Hier 
besteht eine Parallele zur heutigen Situation. Die Immobilien 
der Speicherstadt und des Fischmarktes Hamburg-Altona ge-
hören nicht zum börsennotierten Teil der HHLA. Auch heute 
möchte man nicht, das diese für die Stadtentwicklung wich-
tigen Gebiete Gegenstand privater Spekulationen werden.

Bananen statt Studenten

Bis zum Ersten Weltkrieg erlebt der Hafen einen enormen 
Boom und entwickelt sich zum drittgrößten der Welt nach 
New York und London. Der Krieg ist ein schmerzhafter Ein-
schnitt, doch in den 30er Jahren ist Hamburg wieder die 
Nummer Eins beim Fruchtumschlag. 1934 entsteht der erste 
Spezialschuppen für Bananen. Wenn heute die Dole America 
am Fruchtzentrum des O’Swaldkais anlegt, entlädt sie 22 Mil-

Am Frucht- und Kühlzentrum der HHLA am O’Swaldkai werden jedes Jahr fast 1 Million Tonnen Obst und Gemüse umgeschlagen.

Franziska Müller 
Containerbrückenfahrerin auf dem 
Terminal Burchardkai

„Eine Brücke hat einen ordentlichen toten 
Winkel. Aber dabei darf man nie vergessen, 
dass unten Menschen stehen und dass man 
enorme Werte am Haken hat.“
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lionen Bananen. Im vergangenen Jahr eröffnete die HHLA hier 
eine klimatisierte Lagerhalle. In die automatisierten Regalrei-
hen passen 7.600 Tonnen Bananen auf Paletten. Die haben 
Funkchips (RFID), und so weiß der Computer, welcher Karton 
wo und wie lange steht. In den vier Kühlkammern darf es nicht 
über 13,5 Grad Celsius warm werden, da sonst die Bananen rei-
fen. Hier betreibt auch die Edeka-Gruppe ihr Fruchtkontor und 
eine Bananenreiferei in Kooperation mit der HHLA. „Wir wol-
len auch weiterhin Bananen und keine Studenten lagern“, sagt 
Vorstandschef Peters bei der Bilanzpräsentation. Es ist ein 
Seitenhieb in Richtung Stadt. Die plant eine Verlagerung der 
Universität in den Hafen, genau dorthin, wo das Frucht- und 
Kühlzentrum steht und wo tausende Autos auf ihre Verladung 
warten. Das sind Gebrauchtfahrzeuge, die nach Afrika gehen. 
Einige sind nicht mehr fahrtüchtig, was ein hochgeklappter 
Scheibenwischer anzeigt. Dann schieben Pusher-Fahrzeuge 
das Auto in die Bäuche der Schiffe. Auf der anderen Seite des 
Zauns stehen edle Karossen deutscher Hersteller, die mit wei-
ßer Schutzfolie überzogen sind. Teilweise sind es Modelle, die 
man hierzulande noch nie gesehen hat. Sie gehen nach Asien, 
Arabien und Nordamerika auf die Reise. 

Die Containerisierung

Diesen Güterumschlag hat die HHLA nicht von Anfang an be-
treut. Die damalige HFLG kümmerte sich um die Lagerflächen. 
Die staatliche Kaiverwaltung war für die Umschlaganlagen im 
Hafen verantwortlich. Erst 1935 werden beide Unternehmen 
verschmolzen und vier Jahre später in Hamburger Hafen- und 
Lagerhaus-Aktiengesellschaft umbenannt. Der Zweite Welt-
krieg bombt den Hafen im wahrsten Sinne des Wortes zurück 
ins Jahr 1865. Zwei Millionen Tonnen Waren werden 1945 um-
geschlagen, eben die Leistung von 1865. Über 3.000 Wracks 
blockieren die Hafenbecken, von einst über 800.000 Qua-

dratmetern Speicherfläche sind noch rund 230.000 intakt. Bei 
Gleisen und Kranen ist es ein ähnlich verheerendes Bild. Doch 
mit dem Wiederaufbau des Landes pulsiert auch der Hafen. 
Die Jahre des deutschen Wirtschaftswunders werden von ei-
ner Technisierung der Logistik bestimmt. Aus Amerika kommt 
der Gabelstapler und löst die Sackkarre ab. Paletten ermögli-
chen einen standardisierten Transport, egal was darauf gesta-
pelt wird. Doch die größte Veränderung bringt der Container. 
Der amerikanische Spediteur Malcolm McLean lässt 1956 auf 
einem alten Tanker 58 gleich große Metallkisten transpor-
tieren. Als man sich auf einheitliche Maße verständigt, be-
schleunigt das den weltweiten Erfolg. Ein Standardcontainer 
ist zwanzig englische Fuß lang, das sind 6,10 Meter. Bis heute 
werden Containermengen in TEU, also Twenty-foot Equivalent 
Unit angegeben. Die meisten der bunten Metallboxen, die 
man heute sieht, sind 40 Fuß lang, also zwei TEU. 

In den 60er Jahren nimmt man in Hamburg die Container-
Erfindung zwar zur Kenntnis, lehnt sie jedoch ab. Der damalige 
HHLA-Vorstandsvorsitzende Ernst Plate kann sich dafür nicht 
begeistern. Er ahnt, welche Folgen das für den Hafen hätte. 
Es würde sein Gesicht grundlegend verändern. Wenn Contai-
ner das mobile Lager sind, braucht man keine Schuppen mehr. 
Große Freiflächen für das Umladen auf Bahn und LKW wären 
notwendig. Doch niemand kann die Entwicklung aufhalten. 

Buchardkai 1967: In der Frühzeit der Containerwirtschaft erfolgt  
die Verladung noch über konventionelle Krane.

Burchardkai heute: Hier wird jeder dritte Container im  
Hamburger Hafen umgeschlagen.

Ingo Kunze 
Schichtleiter im Leitstand auf dem 

Terminal Altenwerder

„Alles muss minutengenau ineinander-
greifen. Darum muss ich Prioritäten setzen, 

wenn die Zeit drängt. Spontane Entschei-
dungen fällen können Computer nicht.“
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Die Aktiengesellschaft 
Die HHLA betreibt ihr Geschäft ausgesprochen partnerschaftlich. Sie holt sich bei fast allen Aktivitäten Partner 
mit entsprechendem Know-how oder wirtschaftlichem Interesse an Bord. Insgesamt sind es 55 Tochtergesell-

schaften mit unterschiedlichen Beteiligungen. So hält die Salzgitter AG 51 Prozent am Hansaport, die italienische Reederei Grimaldi 
Lines ist mit 49 Prozent an Unikai und somit der Autoverladung beteiligt, Hapag Lloyd hält 25,1 Prozent am Container Terminal  
Altenwerder (CTA). Seit dem 2. November 2007 ist die HHLA an der Börse notiert und im Index MDAX vertreten. Rund 30 Prozent der 
Aktien befinden sich im Streubesitz, und 70 Prozent hält die Stadt.

Der Burchardkai wird mit einer Containerbrücke ausgestat-
tet, und am 31. Mai 1968 läuft mit der American Lancer das 
erste Vollcontainerschiff ein. Die Menge steigt bis 2008 auf  
7,3 Millionen TEU. Nichts sah nach einem Abbruch dieser 
Entwicklung aus. Doch dann kam die weltweite Finanz- und  
Wirtschaftskrise. 

Die Zukunft

Im Jubiläumsjahr gibt es bei der HHLA ein Projekt mit dem 
Namen „Zukunftssicherung“. Es geht darum, Geld zu sparen. 
Doch wer Containerterminals mit viel Technik betreibt, hat 
hohe Fixkosten, die sich nicht sofort reduzieren lassen. Die 
HHLA verschiebt Investitionen, streicht Ausgaben und verlän-
gert die laufende Kurzarbeit ihrer Angestellten bis 2011, bietet 
Mitarbeitern Weiterbildung an. Die geplante zeitweise Still-
legung des Terminals Tollerort gehört auch dazu. Außerdem 
verbündet sich das Unternehmen mit Wettbewerbern. Ge-
meinsam mit Eurogate betreibt sie die Feeder Logistik Zentra-
le (FLZ). Die FLZ koordiniert Fahrten der Feederschiffe im Hafe. 
Das optimiert Abläufe, spart Zeit sowie Leerfahrten und entla-
stet die Umwelt. Ebenfalls mit Eurogate wird das Joint Venture 
Inland Port Network aufgebaut. Die Intermodaltöchter bauen 
gemeinsam im Ruhrgebiet, in Süddeutschland und weiteren 
Ballungsräumen Terminals auf, in die Container auf der Schie-
ne oder per Binnenschiff transportiert und dort sortiert, um-
geladen, ausgebessert und gelagert werden. Damit lassen sich 
die Hafenflächen in Hamburg effizienter nutzen.

Der Container Terminal Burchardkai (CTB) bekommt das 
größte Geburtstagsgeschenk: neue Tandem-Containerbrü-
cken, mit denen sich vier Standardcontainer mit einer Grei-
ferbewegung laden lassen. Im Blocklager können sechs statt 

vier Lagen Container gestapelt werden. Dazu wird in diesem 
Jahr ein weiterer Großschiffsliegeplatz eingerichtet. Es ist ein 
heikles Thema für die HHLA. Der Vorstand hält sich mit öf-
fentlichen Aussagen zur Elbvertiefung zurück. Doch das Un-
ternehmen ist auf die Vertiefung der Fahrrinne angewiesen. 
Containerschiffe werden immer größer, können bis zu 14.000 
TEU aufnehmen. Doch diese Riesenschiffe schaffen es nicht 

mehr von der Nordsee in die Elbe. Schon jetzt müssen die grö-
ßeren Containerschiffe, bildlich gesprochen, auf der Flutwelle 
in den Hafen reiten. Doch ein Reeder verdient nur Geld, wenn 
das Schiff fährt, Wartezeiten sind nicht vorgesehen. Im Kon-
kurrenzkampf mit den Häfen der Nordrange, also Antwerpen, 
Rotterdam, Bremen, Bremerhaven und dem entstehenden 
Tiefwasserhafen in Wilhelmshaven, könnte Hamburg zukünf-
tig das Nachsehen haben. Unglaublich, aber wahr: Dann bleibt 
nur noch der Standortvorteil Binnenland. Die 100 Kilometer 
von der Nordsee ins Land hinein sind ein unschätzbarer Ge-
winn. Bei den Transportkosten eines Produkts aus Asien macht 
der Seeweg gerade mal 20 Prozent aus. Der Rest wird für die 
viel kürzere Strecke auf Land bis zum Verkaufsregal benötigt. 
Jeder Kilometer, den 100.000 Turnschuhe auf einem Schiff zu-
rücklegen, ist um ein Vielfaches günstiger als die dafür notwe-
nigen LKW. Doch die natürliche Lage ist nichts, worauf sich die 
HHLA ausruhen könnte. Das Unternehmen muss die Reeder 
überzeugen, weiterhin Hamburg anzulaufen.  

Containerschiff an Liegeplatz 1 am Burchardkai. Davor wird gerade 
die Kaimauer für den neuen Liegeplatz 2 verstärkt.

Walter Schulze-Freyberg 
Geschäftsführer Polzug-Intermodal

„Die HHLA wollte nach Osten, die polnische 
Staatsbahn (PKP) wollte nach Westen.  
Das passte einfach. Als die Bedenken der  
DB beiseite geräumt waren, konnte der 
erste Zug rollen.“
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Alf M. Prasch (links) und Ekkehard Voss 
(rechts) in ihrem Büro, einem umge-
bauten Pferdestall am Stadtpark.



Das Hamburger Büro nps tchoban voss 
hat das Gesicht der wachsenden Hafen-
City vielfältig geprägt, vom Masterplan 
für das Überseequartier über den Bau 
von Wohn- und Bürogebäuden am Kai-
serkai und an der Kaffeelagerei bis zu 
Tätigkeiten als Juror wie im Wettbewerb 
für das Ökumenische Forum. 

Was war die HafenCity, als Sie das erste 
Mal mit ihr in Berührung kamen?
Alf Michael Prasch: Das Areal ist geprägt 
von der Speicherstadt. Deshalb dachte 
man anfangs auch, es müsse alles ein 
bisschen rötlich sein. Das kann man am 
Sandtorkai sehen. Gleich am Auftakt an 
der Ecke zum Sandtorhafen steht ein 
roter Sichtbeton-Kubus, daneben ein, 
zwei Backstein-Bauten. Danach wurde 
immer freier gestaltet, so dass die Archi-
tekten stärker gefordert wurden.
Ekkehard Voss: Als wir das Bürogebäude 
am Kaiserkai 1 bauten, gab es noch Dis-
kussionen wegen der weißen Fassade. 
Im Grunde hat sich später der Dalmann-
kai mit helltonigen Fassaden entwickelt, 
im Gegensatz zum rötlich geprägten 
Sandtorkai. Heute dominieren auch auf 
der anderen Seite am Kaffeelager wieder 
rote und irdene Farben.
Prasch: Irgendwann gab es auch öffent-
lich geäußerte Architekturkritik, nicht 
nur an der HafenCity. Die Leute haben 
geschrien: „Was ist das denn? Diese 
Glasarchitektur ist ja fürchterlich! Zu-
rück zum Backstein!“ Das Ergebnis se-
hen wir heute im Überseequartier.

Backstein war ein Kriterium bei den 
Wettbewerben?
Prasch: So ist es. Letztlich gewinnt die 
Hamburger HafenCity ihre Qualität da-
durch, dass fast überall Wettbewerbe 
durchgeführt wurden. Viele unserer 
Bauherren sind Investoren; da entwirft 
man manchmal ganz anders, es wird auf 
jeden Euro geachtet. Das ist eben der 
Vorteil, wenn Sie im Wettbewerb sind: 
Da wagen Sie etwas.
Voss: Insgesamt ist es aber auch gut, 
wenn das Ganze städtebaulich ein biss-
chen ruhig gehalten wird. Bei Wettbe-
werben in der HafenCity scheint es, als 
wenn jeder Architekt bemüht ist, auf-
zufallen, damit er den Wettbewerb ge-
winnt. Städtischer Kontext, der auch 
Hintergrund schafft? Das kannst du dir 
im Wettbewerb kaum leisten. Im Grun-
de ist es ja auch wichtig, dass nicht an 
jeder Ecke etwas schreit. Allein durch die 
Geländestruktur mit den alten Finger-
piers gibt es genügend Orte, an denen 
etwas passiert.
Prasch: Städtebaulich ist wichtig, dass 
es ein paar Hingucker gibt. Aber im We-
sentlichen herrscht in der HafenCity eine 
ruhige Grundhaltung.

Auch im Überseequartier?
Prasch: Hier entsteht das Herzstück der 
HafenCity. Bei dem städtebaulichen 
Wettbewerb zur Erstellung des Master-
plans wurden zunächst Investoren aus-
gewählt, die dann ihre Architekten frei 
wählen konnten. ING Real Estate, für 

die wir damals gerade arbeiteten, hat 
uns gewählt, weil sie mit den Büros von 
Erick van Egeraat und Rem Koolhaas aus 
den Niederlanden und Building Design 
Partnership (BDP) aus Großbritannien 
international gut aufgestellt waren und 
noch ein Hamburger Büro dazu nehmen 
wollten. Auf der anderen Seite stand ein 
Investorenteam aus DIFA-Fonds, heute 
Union Invest, Tishman Speyer und ECE, 
die in Hamburg bereits Großes realisiert 
haben. Ich habe deshalb gedacht, ganz 
klar, die kriegen den Zuschlag.
Voss: Aber am Ende hat das Konzept ge-
wonnen.
Prasch: Dabei war die entscheidende 
Idee, sich von den bisherigen Konzepten 
zu lösen, die sich alle am Magdeburger 
Hafen orientiert hatten. Dadurch wären 
A- und B-Lagen geschaffen worden. Auf 
der einen Seite Wasser, auch für den Ein-
zelhandel schön, auf der anderen aber 
nicht. Das ging nicht. Die Investoren 
sind deshalb auf die Idee gekommen, 
dass man eine Struktur schaffen müsse, 
die sich mitten hindurch schlängelt, ei-
nen Boulevard, an dem links und rechts 
Geschäfte sind. Den Auftakt zu diesem 
Boulevard bildet am St.-Annen-Platz das 
Haus Arabica, in Rot, als Signal, um anzu-
zeigen: Hier sind wir!

Ein Signal mit 16 Stockwerken…
Prasch: Es ist ein bisschen kräftiger ge-
worden. Es wurde lange gerungen, ob 
man an dieser Stelle hoch betont oder 
lieber nicht so hoch bauen soll.

Die Architekten Ekkehard Voss und Alf Michael Prasch von nps tchoban voss 
sprechen über Backstein, Bildung und Baudirektoren.

Gründerzeit 2.0

Interview: Nikolai Antoniadis, Foto: Thomas Hampel
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Was hat den Ausschlag gegeben?
Prasch: Das entscheidende Leitmotiv 
war, traditionelle Stadt weiter zu bau-
en. Bei der Masterplanung wurden nicht 
nur viele Sichtachsen und Überschnei-
dungen festgeschrieben, sondern auch 
Überlegungen zur Silhouettenbildung 
angestellt, die sehr ausgeprägt ist. Dazu 
gehört auch der Wohnturm neben dem 
Alten Hafenamt, der später in die Planung 
aufgenommen wurde. Bolles + Wilson 
haben sich damals gesagt: „So ein Mist, 
wir haben hier mit dem Hafenamt das 
niedrigste Gebäude, und das ist auch 
noch eingesackt.“ Und dann haben sie 
diesen Turm entworfen. Das war eine 
geniale Idee. Da ist auch noch sehr stark 
am Detail gearbeitet worden, an Fußwe-
gen, an Blickbeziehungen. 
Voss: Im Prinzip schlängelt sich der Bou-
levard wie ein Canyon da durch. Man 
schlägt dabei nicht wie Haussmann 
in Paris eine lineare Achse in die Stadt, 
sondern orientiert sich eher an einer Alt-
stadt mit ihren Unregelmäßigkeiten. Die 

Maßstäblichkeit und auch die Einteilung 
in Blöcke schafft dann ein bisschen Ori-
entierung. Deshalb entsteht auch trotz 
der unglaublich vielen Quadratmeter, 
die für das Überseequartier geplant sind, 
keine Megastadt. Aber es gibt eine ziem-
lich urbane Dichte.
Prasch: Das ist Stadt.
Voss: Dadurch, dass die Grundstrukturen 
im Masterplan vorgegeben sind und an-
schließend kreativ gefüllt werden, ent-
steht ein Geflecht, das man wirklich als 
europäische Stadt wahrnehmen kann. 
Ich war neulich im Medienhafen von 
Düsseldorf, eine Art HafenCity am Rhein. 
Da herrscht zum Beispiel ein ziemliches 
Fassadensammelsurium. Das wird in 
Hamburg anders gesteuert. Generell 
besteht natürlich trotzdem die Gefahr, 
dass der Laie sagt: Das sieht doch alles 
ähnlich aus.
Prasch: Alles Stein und Glas.
Voss: Besonders im Überseequartier, wo 
bis auf die Egeraat-Gebäude das meiste 
in Backstein gebaut wird.

Geschmacksfragen sind ja in der Archi-
tektur ein bisschen verpönt. Ist es viel-
leicht trotzdem nötig, sich öffentlich 
stärker mit den ästhetischen Ergebnissen 
einzelner Bauvorhaben zu befassen?
Prasch: Das Dilemma in Deutschland ist, 
dass Architektur in der Bildung wenig 
stattfindet. Architektur ist auch in den 
Medien unterrepräsentiert. Ich glaube, 
es gibt in Deutschland nur eine Zeitung, 
die Süddeutsche, die im Feuilleton-Teil 
jeden Tag Architektur bespricht. In Dä-
nemark hingegen kennt fast jedes Kind 
den Architekten, der die Wohnzimmer-
möbel oder die Esszimmerlampe ent-
worfen hat. Das findet schon in der 
Schulbildung statt.
Voss: In Hamburg haben wir eine Stadt-
diskussion. Wir haben einen Oberbau
direktor, das haben nicht alle Städte. 
Deshalb findet hier ein gelenkter Pro-
zess statt, wenn wir überlegen: Wie ant-
worten wir auf den jeweiligen Ort in der 
Stadt? In Berlin antworten wir anders als 
in Hamburg, an anderen Orten vielleicht 
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noch freier. Deswegen ist es vielleicht 
nicht immer gut, wenn zu viele auswär-
tige Entwürfe gesucht werden und sich 
als Handschrift-Architektur niederlas-
sen, weil sie nicht immer mit dem Ort 
sprechen.
Prasch: Wir haben noch ein Büro in Dres-
den. Da ist im Hinblick auf die öffent-
liche Diskussion wesentlich mehr los. 
Dort gab es zum Beispiel einen preisge-
krönten Entwurf für ein tolles modernes 
Gebäude, eine Kunsthalle oder so etwas. 
Zuerst wurde ein Entwurf auf ein Bau-
gerüst gebaut und lange studiert und 
dann verrissen, so dass es schließlich 
nicht mehr gebaut wurde. So weit kann 
es gehen.

Ich dachte immer, Hamburg sei schon 
schwierig: HafenCity, Isebek, die Bebau-
ung bei St. Katharinen oder die Pläne für 
den Domplatz.
Voss: Die Mitbestimmung hat viel Ge-
wicht. Leider hat sie auch negative Sei-
ten, weil das klare architektonische 
Statement dadurch eventuell verwäs-
sert wird. Wir müssen die Menschen de-
mokratisch mitnehmen. Das ist ein Zei-
chen unserer Zeit. Man muss aber sehr 
aufpassen, dass dabei kein Durchschnitt 
entsteht. Die Diskussion zur Bebauung 
des Domplatzes fand ich zum Beispiel 
abenteuerlich. Sie war tendenziös. Ohne 
damit zu sagen, ob der Auer-Weber-Ent-
wurf besonders richtig oder besonders 
falsch war, aber er wurde sehr schnell 
auf Glas und Beton polarisiert. Dabei 

ging es doch eigentlich eher um die Mas-
se, die dort geplant war. Deswegen ist es 
so wichtig, das Thema in der Ausbildung 
zu verwurzeln. Das Hauptproblem der 
Menschen ist, dass sie Angst vor allem 
Neuen haben, egal ob das Neue modern 
oder nicht modern entworfen ist. Sehr 
oft sagen sie zuerst: „Warum kann das 
nicht so bleiben wie es war?“ Anstatt zu 
sehen, dass wie im Fall des Wohnturms 
von Bolles + Wilson auf alte Strukturen 
Rücksicht genommen wird. Es wird ja 
nicht überall Tabula rasa gemacht. Brü-
che sind willkommen.
Prasch: Hinzu kommt die Erfahrung mit 
der zum Teil brutalen Architektur der 
siebziger Jahre. Ich glaube, das haben 
viele noch im Kopf. In Dresden etwa ist 
die ganze Stadt zerstört worden. Dieses 
Trauma trägt man dort immer noch mit 
sich. Deshalb wollen auch alle zurück 
zum Sandstein, auch bei Neubauten. Da-
bei wird ziemlich kontrovers diskutiert.

Hat Dresden keinen Oberbaudirektor?
Prasch: Nein, aber unser Oberbaudirek-
tor Jörn Walter war fast zehn Jahre Leiter 
des Stadtplanungsamtes in Dresden, be-
vor er 1999 nach Hamburg kam.
Voss: Die Frage ist: Welchen ästhetischen 
Maßstab legt man an? Auf breiter Ebene 
wird Architektur eigentlich immer erst 
dann diskutiert, wenn das Thema an 
der Protestfront angelangt ist. Insofern 
ist der Ansatz mitunter sehr polemisch. 
Und wenn er sich in Ausschüsse über-
trägt, auch politisch geprägt.

Trotzdem stößt Kritik regelmäßig auf Wi-
derhall in der Öffentlichkeit. Ist die heu-
tige Architektursprache zu einseitig?
Voss: Menschen messen Architektur 
häufig an den alten Gegebenheiten, die 
sie im Hinterkopf haben und die das kol-
lektive Gedächtnis beherrschen. Ich will 
nicht sagen, dass an einigen Stellen ein 
bisschen Retro nicht auch vertretbar 
wäre, aber eigentlich geht es doch pri-
mär darum, dass unsere Zeit ihren Aus-
druck findet, und das tut sie ganz klar in 
der HafenCity. Gesamtstädtisch betrach-
tet haben wir es hier mit einer relativ 
kurzen Entwicklungsperiode zu tun, und 
man wird später genau wissen, aus wel-
cher Zeit das stammt. Es ist ein bisschen 
wie eine Gründerzeit in anderer Form. 
Die hatte auch nur eine relativ kurze  
Zeit. Natürlich sahen alle Gründerzeit-
häuser ein bisschen anders aus mit ih-
ren Erkern und ihrem unterschiedlichen 
Ausformungen… 
Prasch: … aber sie waren im Grunde ge-
nommen noch gleicher als wir heute.  
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Nicht erst seit der Vorstellung des überarbeiteten Masterplans 
im vergangenen Mai ist klar, dass das Elbtorquartier in den 
kommenden zwei Jahren zu einer der größten Baustellen der 
HafenCity wird. Hier wird mit der HafenCity Universität, dem 
Designzentrum designxport, der Greenpeace-Zentrale und ei-
nem Haus, das eigens von Musikern für Musiker gebaut wird, 
ein neues Kreativ- und Wissens-Quartier entstehen. Auch das 
neue Leitbild des Senats misst der Kreativwirtschaft und dem 
Wissensstandort Hamburg eine zentrale Bedeutung für die 
Zukunft der Hansestadt bei.

Nadelstreifen und Baskenmützen

Schön und gut. Aber was ist eigentlich Kreativwirtschaft? 
Diese Frage stand im Raum, als im vergangenen Januar in der 
Freien Akademie der Künste eine von der Stadtentwicklungs-

behörde beauftragte Studie mit dem vielsagenden Namen 
„Kreative Milieus und offene Räume in Hamburg“ vorgestellt 
wurde. Allein der Anblick der versammelten Besucher ließ 
den interessierten Laien die Augenbrauen heben, denn hier 
saßen dicht gedrängt Vertreter von Bürgerinitiativen neben 
Regionalökonomen, Stadtentwicklern und Designern, private 
Investoren neben bildenden Künstlern. Nadelstreifen neben 
Baskenmützen.

Die Sprecherin der Künstlerinitiative „Komm in die Gänge“ 
wollte sich nicht so richtig als Angehörige eines „kreativen 
Milieus“ fühlen. Ein anderer Kulturschaffender konnte nicht 
verstehen, was Bernhard Fischer-Appelt von der renommier-
ten FischerAppelt Kommunikation GmbH eigentlich auf dem 
Podium verloren hatte. Ein Dritter zeigte sich leicht indigniert, 
weil die Entwicklung von Computerspielen als Teil der Kreativ-
wirtschaft verstanden wurde. Warum also führt dieses Thema 
so überaus unterschiedliche Leute zusammen?

Weiche Faktoren in harten Zeiten
Hamburg setzt große Hoffnungen auf die Kreativ-
wirtschaft. Diese Entwicklung wird bald auch in  
der HafenCity zu sehen sein.

Text: Nikolai Antoniadis

Wirtschaft kreative stadt
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Ein dramatischer Zeitenwechsel

Die Antwort ist auf den ersten Blick ähnlich grandios wie die 
Zusammensetzung des Publikums. Ein tief greifender und dra-
matischer Wandel hat Gesellschaft und Wirtschaft nicht nur 
in Hamburg, sondern in Städten rund um den Globus erfasst: 
Städte haben in den vergangenen zwei Jahrzehnten ihre Be-
deutung als Industriestandorte verloren. Während Hamburg 
800 Jahre lang auf traditionelle Stärken wie seinen Hafen ge-
setzt hat, zählt gerade dieser Bereich zumindest aus der Per-
spektive der dort Beschäftigten zu den großen Verlierern der 
Globalisierung. Nach Berechnungen der TU Harburg sind im 
Zeitraum 1980 bis 2002 fast 40.000 Arbeitsplätze im Hafen, 
in der Logistik und den Seehafenindustrien verloren gegan-
gen. Während immer weniger Menschen in klassischen Indus-
trieberufen benötigt werden, wird gleichzeitig die Produktion 
technologisch zusehends anspruchsvoller und, wenn man das 

Wort an dieser Stelle verwenden darf, wissensintensiver. Auf 
dem Weg zu einer Wirtschaft, die in großem Maße auf Wissen 
basiert, gewinnt eine neue Fähigkeit immer stärker an Bedeu-
tung und wird zu einer zentralen Ressource. Die Fähigkeit, mit 
erlerntem Wissen neue Probleme zu lösen, also neues Wissen 
zu generieren, kurz: Kreativität. Sie wird der Schlüssel zum 
wirtschaftlichen Erfolg.

„Ihr könnt euer Geld behalten“

Dieser Gedankengang wird seit einigen Jahren verstärkt ver-
folgt, vorangetrieben vor allem durch Untersuchungen pro-
minenter Ökonomen und Städteforscher wie Charles Landry 
oder Richard Florida. Letzterer behauptet, dass Städte mit 
einem hohen Anteil an kreativen Talenten einen deutlichen 
wirtschaftlichen Vorteil gegenüber anderen Städten haben. 

Im Camp Palomar 5 haben sich im vergangenen Jahr 28 junge Kreative aus 
aller Welt getroffen, um über das Arbeiten der Zukunft nachzudenken.

Wirtschaft kreative stadt
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Das hat bei vielen Stadtplanern Hoffnungen geweckt. Auch 
wenn er inzwischen kritischer bewertet wird, haben seine The-
sen unzweifelhaft eine revolutionäre Diskussion ausgelöst, die 
ganz explizit in die Kreativwirtschaftsberichte und Strategien 
zahlreicher Städte und Länder einfloss. Die Sprengkraft seiner 
Ideen liegt vor allem in der Annahme, dass nicht die besten 
Bedingungen für Unternehmen, sondern die besten Bedin-
gungen für Menschen über den wirtschaftlichen Erfolg einer 
Stadt entschieden. Das ist im Grunde genommen nicht neu. 
Schon Ende der achtziger Jahre wurde in Deutschland der Ein-
fluss „weicher“ Standortfaktoren ausführlich erörtert, aller-
dings mit dem Ergebnis, dass sie zwar wichtig, aber den har-
ten wirtschaftlichen Realitäten untergeordnet seien. Nicht für 
Florida: Er kommt zu dem Schluss, dass ökonomische Erfolge 
von nicht-ökonomischen Einflüssen abhängen.

Das hat nicht nur Auswirkungen auf die Stadtplanung, 
sondern auch auf den Stellenwert einer attraktiven Stadt als 
Standort für Unternehmen. Die Wirtschaft in der Wissens-
gesellschaft ist so abhängig von talentierten, kreativen und 
qualifizierten Menschen, dass sie dorthin wandert, wo diese 
Menschen leben. Das ruft das viel zitierte Bonmot von Carly 
Fiorina, CEO von Hewlett-Packard, in Erinnerung, das sie 2002 
vor der National Governors Association den versammelten 
Gouverneuren der USA zurief: „Behaltet eure Steuervergüns-
tigungen und Autobahnkreuze. Wir gehen dorthin, wo hoch 
qualifizierte Menschen leben.“ Oder in den Worten des Zu-
kunftsforschers Matthias Horx: „Wohlstand bildet oder erhält 
sich dort, wo die qualifiziertesten Menschen leben oder gerne 
leben würden.“

Wer ist kreativ?

Es gibt eine Wechselwirkung zwischen einer attraktiven Stadt, 
in der Menschen gerne leben, weil sie kulturell viel zu bieten 
hat, weil sie eine Toleranzkultur pflegt und alles in allem ein 

hohes Maß an Lebensqualität verspricht, und dem harten Fak-
tor Kreativwirtschaft. Denn die Branche ist keineswegs nur 
Zier und Dekoration, sondern selbst von großer wirtschaftli-
cher Bedeutung. Sie ist jene Branche, die in allen deutschen 
Städten in Umsatz und Beschäftigtenzahl beständig wächst. 
2008 erwirtschaftete sie in Deutschland 132 Milliarden Euro 
und beschäftigte eine Million Menschen. In Hamburg wer-

den ihr ungefähr 16 Prozent aller Unternehmen zugerechnet, 
65.000 Menschen arbeiten hier. Und dabei werden nur jene 
erfasst, die sozialversicherungspflichtig beschäftigt sind, was 
natürlich kreative Freelancer ausschließt. Aber allein gemes-
sen an diesen Zahlen ist Hamburg nach Berlin der zweitgrößte 
Standort der Kreativwirtschaft in Deutschland.

Für die Frage, die im vergangenen Januar in der Freien 
Akademie der Künste für einigen Unwillen sorgte, wurde vor 
zwei Jahren in Regensburg ein Kompromiss gefunden. Dort 
haben die versammelten Wirtschaftsminister eine Begriffsbe-
stimmung vorgenommen, die auch von Hamburg übernom-
men wurde und die den Musik-, Buch- und Kunstmarkt, die 
Film- und Rundfunkwirtschaft, Darstellende Kunst, Design, 
Architektur, Presse und Werbung sowie die Software- und 
Games-Industrie einschließt. Was auch immer man von die-
sem ausgedehnten Branchenmix hält, in dem keine Unter-
scheidung mehr zwischen Kulturschaffenden und technisch 
Kreativen getroffen wird: Er ist ein Kompromiss, nachdem jah-
relang keine einheitliche Definition vorlag und deshalb in den 

Design zählt zu den bedeutendsten  

Treibern der Kreativwirtschaft, ganz  

besonders in Hamburg.
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Analysen der Städte und Länder die unterschiedlichsten Ein-
schätzungen zur Bedeutung der Kreativwirtschaft kursierten.

Made in Hamburg

Lange bevor man sich in Regensburg einigen konnte, ob Me-
dien, Architektur oder Stadtentwicklung Teilbereiche dersel-
ben Branche sind, setzten sich in Hamburg zur Jahrtausend-
wende Vertreter dieser Professionen zusammen und planten, 
den Kaispeicher A in einen MediaCityPort, ein spektakuläres 
Medienzentrum, zu verwandeln. Dabei wurde auch überlegt, 
ein Designzentrum unterzubringen, denn anders als etwa in 
Berlin oder Stuttgart gab es in Hamburg keine öffentliche 
Plattform für Designer, obwohl die Hansestadt als Designme-
tropole gilt, seit in den siebziger Jahren prominente Designer 
wie Peter Schmidt, Lothar Böhm oder Windi Winderlich an der 
Elbe ihre Arbeit aufnahmen. Auch Jill Sander, Wolfgang Joop 
und Karl Lagerfeld sind in Hamburg zu Hause gewesen. Heu-
te reicht das Spektrum prominenter Designer von Architekten 
wie Hadi Teherani über die Lichtplanerin Ulrike Brandi bis zu 

Bettina Schoenbach, die für das Outfit von Bundeskanzlerin 
Angela Merkel verantwortlich war.

Design ist allgegenwärtig. Die Bushaltestelle, die Creme
dose, die Türklinke, das Abendkleid. Design ist Kultur, nicht 
erst seit dem Bauhaus und der Hochschule für Gestaltung 
in Ulm. Design ist Teil von Made in Germany. Und Design 
ist ein Wirtschaftsfaktor. Erst kürzlich kam die Studie „Die 
Schönheit des Mehrwerts“, durchgeführt vom Markenver-
band, Scholz & Friends und dem Rat für Formgebung, zu dem 
Ergebnis: Design ist ein zentraler Erfolgsfaktor für Unterneh-
men. Das Umsatzvolumen der deutschen Designwirtschaft 
betrug 2008 rund 14 Milliarden Euro. Die Zahl der Erwerbs-
tätigen in der Branche ist von 2007 auf 2008 um fünf Pro-
zent gestiegen. Sie zählt zu den wichtigsten Treibern in der 
Kultur- und Kreativwirtschaft, ganz besonders in Hamburg, 
wo es eine große Nähe zu ansässigen Verlagen und Werbe-
agenturen, aber auch zu Konzernen wie Unilever, Beiersdorf, 
Blohm + Voss oder Airbus gibt.

Umso wichtiger war die Gründung eines Designzentrums. 
Als Plattform für Designer jeder Couleur, als öffentliches Forum 

Der designxport wird in das Gebäudeensemble am Magdeburger Hafen einziehen, in dessen  
nördlichem Teil Wohnungen, im südlichen Teil die Zentrale von Greenpeace sein werden.

Street Art am Lohsepark
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für Labels, Projekte und Agenturen aus Hamburg und als Aus-
stellungsfläche. Auch als Signal für Hamburgs Designer, dass 
sie gesehen werden, gewollt sind, wichtig sind und wertge-
schätzt werden. Deshalb wurde das Vorhaben auch weiter-
verfolgt, nachdem die Idee des MediaCityPorts zugunsten der 
Elbphilharmonie aufgegeben wurde. Für das Designzentrum, 
das jetzt unter dem Namen designxport an den Magdebur-
ger Hafen ziehen wird, blieb die HafenCity als Standort erste 
Wahl. „Zukunft“, erklärt Dr. Babette Peters, Direktorin von 
hamburgunddesign° und Mitinitiatorin von designxport, „ist 
ein inhärentes Thema der HafenCity. Deshalb wurde sie auch 
von Anfang an als Standort diskutiert. Außerdem ist sie ein öf-
fentlicher Ort, sehr präsent, weithin sichtbar und gut erreich-
bar.“ Bei der Wahl des zukünftigen Standorts wurde bewusst 
entschieden, nicht in eines der Szeneviertel St. Pauli, Otten-
sen oder Schanze zu ziehen, in denen die meisten kleineren 
Designunternehmen ansässig sind; auch nicht wie viele der 
größeren Büros an repräsentative Adressen an Elbe oder Als-
ter. „Wir haben einen Standort gesucht“, so Peters, „der noch 
keine eigene Prägung hat, sondern vielmehr von uns mitge-
prägt werden kann.“

Eine Prägung des neuen Elbtorquartiers und der im Osten 
anschließenden Quartiere am Lohsepark und am Oberhafen 
werden auch andere Kreative vornehmen. So stellt die Bür-
gerstadt AG, die schon für ein Wohnhaus am Kaiserkai ver-
antwortlich ist, erneut eine Baugemeinschaft auf die Beine, 
um in unmittelbarer Nähe zum Ökumenischen Forum ein 

Musikerhaus zu realisieren, in dem Musiker wohnen und ar-
beiten, also auch üben können, ohne sich um vorgeschriebe-
ne Ruhezeiten oder Beschwerden der Nachbarn kümmern zu 
müssen. 20 bis 30 Wohnungen sind für das Gebäude geplant, 
in dessen untere Geschosse Tonstudios, Werkstätten für In
strumentenbauer, Instrumentenhandlungen und Musikerver-
lage einziehen sollen.

Am Oberhafen sind bereits heute kreative Unternehmen 
wie die Foto- und Filmagentur Living Art ansässig. Die Pla-
nungen zu diesem Areal sind zwar noch nicht abgeschlossen, 
aber es bietet aufgrund seiner Lage und der erhaltenen alten 
Hallen vielfältige Möglichkeiten für die Kreativwirtschaft. Die 
Untersuchung der „Kreativen Milieus“, die die Stadtentwick-
lungsbehörde anstellen ließ, sieht an dieser Stelle die Gelegen-
heit, stärker an die umliegenden Viertel anzuknüpfen und sich 
mit ihnen zu verzahnen, zum Beispiel durch eine Fortsetzung 
der Kunstmeile von den Deichtorhallen in die HafenCity hin-
ein. Ähnliche Überlegungen hat in den vergangenen Jahren 
bereits Professor Paolo Fusi von der HafenCity Universität mit 
seinen Studenten angestellt. Der Oberhafen trennt zwar die 

Dr. Babette Peters, Direktorin des designxport, macht sich seit Jahren für ein Designzentrum in Hamburg stark.

Kreativität wird zum Schlüssel für den 

wirtschaftlichen Erfolg.
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HafenCity noch physisch von seiner Nachbarschaft im Norden 
und Nordosten, aber langfristig finden sich vielleicht Wege, 
so die Untersuchung, unter Einbeziehung des Großmarktge-
ländes beide Ufer des Oberhafens zusammen zu planen. Der 
Senat hat im vergangenen Jahr schon laut überlegt, ob und 
wie man den Großmarktkeller mit seinen 40.000 Quadrat-
metern Fläche für die Kreativbranche nutzbar machen und 
in die Ausbaupläne der HafenCity einbinden könnte. Nicht 
zuletzt wird in unmittelbarer Nachbarschaft im Norden auch 
die neue SPIEGEL-Zentrale sowie im Süden die HafenCity Uni-
versität entstehen, für die im Sommer der erste Spatenstich 
getan wird.

Die Basis der Wissensgesellschaft

Eine Wissensgesellschaft wäre keine Wissensgesellschaft, 
wenn nicht Erziehung und Ausbildung vom Kindergarten bis 
zur Universität im Mittelpunkt stünden. Hamburg hat sich vor-
genommen, eine „Metropole des Wissens“ in Europa zu wer-
den. Dafür will die Stadt ihre Hochschulen und Forschungsein-
richtungen stärker fördern, darunter natürlich auch die 2006 
gegründete HafenCity Universität, an der zahlreiche Professo-
ren von internationalem Ruf unterrichten. Neben dem kreati-
ven Potenzial an Studenten, die hier zu Architekten, Stadtpla-
nern und Bauingenieuren ausgebildet werden und zwischen 
ihren Seminaren mit Sicherheit die umliegenden Quartiere fül-
len, verbindet sich mit attraktiven Hochschulen auch immer 
die Hoffnung auf Investitionen und die Ansiedlung sogenann-
ter „zukunftsfähiger“ Unternehmen. Eine Studie der Zeppelin 
Universität in Friedrichshafen führt bedeutende regionalwirt-
schaftliche Umsatzeffekte auf, die die Ansiedlung von Univer-
sitäten zur Folge haben können, zum  Beispiel in Mainz (508 
Mio. Euro) oder in Trier (218 Mio. Euro).

Außerdem ziehen gerade Hochschulen qualifizierte Arbeits-
kräfte an, eben jene, für die Carly Fiorina die beste Infrastruk-
tur und jede Steuervergünstigung ausschlagen würde. Dabei 
herrscht allgemeiner Konsens darüber, dass Menschen aus 
kreativen Berufen besonders mobil sind, weil ihre Arbeit nicht 
zwingend an spezifische Standorte gebunden ist. Deshalb ist 
man zu dem Schluss gekommen, Talente an die Stadt zu bin-
den, solange sie jung sind, weil die Jobs-follow-people-Theorie 
nicht ohne Einschränkung gilt: Es wurde nämlich festgestellt, 
dass die Bereitschaft von Menschen, ihren Wohn- und Arbeits-
ort zu wechseln, kurz nach dem Einstieg ins Berufsleben stark 
nachlässt. Während viele Studenten ihren Lebensmittelpunkt 
von der Qualität des Ortes abhängig machen, ist für Berufs-
tätige die Nähe zu Familie und Freunden, also zu ihrem ak-
tuellen Wohnort, das wichtigste Kriterium bei der Wahl des 
Wohn- und Arbeitsorts. Junge Kreative gehen also dorthin, wo 
sie vielversprechende Orte finden. So wie die HafenCity. Zum 
Wohnen, zum Studieren oder zum Arbeiten. Oder einfach nur 
auf einen Milchkaffee mit Elbblick.  
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Louis C. Jacob • Hanseatische Lebensart seit 1791

Kontakt: Büro HafenCity   •   Am Kaiserkai 69   •   20457 Hamburg
Telefon: 040 300 322 487   •   E-Mail: info@jacob-selection.de

Weine   •   Kolonialwaren   •   Feinkost   •   und vieles mehr

Das Louis C. Jacob steht seit 1791 für hanseatische Lebensart. Mit dem 
CARLS an der Elbphilharmonie hat das Traditionshaus seit 2008 einen 
neuen gastronomischen Ableger in der HafenCity. Die einzigartige 
Atmosphäre der nahen Speicherstadt und des Hafens inspirierte das 
Team um Hoteldirektor Jost Deitmar, Sternekoch Thomas Martin und 
Chef-Sommelière Lidwina Weh zu einem eigenem Konzept, der JACOB 
SELECTION. Neben Kolonialwaren, Gewürzen und Tee stehen auch 
ausgesuchte Weine und Feinkost für zuhause auf dem Programm.

www.jacob-selection.de
Bestellen Sie bequem online unter

Der Laden in der HafenCity – 
CARLS an der Elbphilharmonie

AZ Quartier - 89_5x132_5mm2.indd   1 16.11.2009   17:12:57 Uhr
Prozessfarbe CyanProzessfarbe MagentaProzessfarbe GelbProzessfarbe Schwarz



Trotz Finanz- und Medienkrise hat Scholz & Friends in den letzten Jahren den 
Schritt von der Agentur zur Unternehmensgruppe getan und die besten Ergebnisse 
seiner Geschichte erzielt.

Auf die Freundschaft

Text: Nikolai Antoniadis
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Als Jürgen Scholz 1981 Scholz & Friends 
gründete, war er kein unbeschriebenes 
Blatt mehr. Schon in den fünfziger Jah-
ren war er an der Gründung der Werbe-
agentur TEAM beteiligt, die BMW, die 
Deutsche Post und Dr. Oetker zu ihren 
Kunden zählte und später in dem US-
amerikanischen Agentur-Schwergewicht 
BBDO aufging. Mit der Wahl Hamburgs 
als Standort verließ er aber das bekannte 
Terrain der Branche und holte die Han-
sestadt erstmals auf die Landkarte der 
Werbewirtschaft. Bis in die siebziger Jah-
re hinein hatte sich deutsche und inter-

nationale Werbe-Expertise auf der Achse 
Frankfurt-Düsseldorf bewegt. Hamburg 
und Berlin waren Provinz, bis Scholz sein 
Büro am Gänsemarkt bezog.

Zwar ist Scholz & Friends inzwischen 
von einer klassischen Werbeagentur 
mit ein paar Dutzend Mitarbeitern zu 
einer Holding geworden, die 130 Millio-
nen Euro pro Jahr umsetzt und mit 1.500 
Beschäftigten in ganz Europa tätig ist, 
aber das Gravitationszentrum befindet 
sich immer noch in Hamburg. Agentu-
ren wollen ihren Anker im Leben einer 
Stadt werfen. Es zieht sie zum kulturel-
len Puls, in die Nähe der Menschen, um 
nicht zu sagen: in die Nähe potenziel-

ler Konsumenten. Springer & Jacoby sa-
ßen lange mitten in der Innenstadt, be-
vor sie insolvent gingen. Jung von Matt 
hat sich Büros im Karoviertel gesucht, 
Scholz & Friends am Kehrwieder. Alle 
pflegen eine Verbindung zur Stadt, zu-
mindest zu einem bestimmten Aspekt. 
Scholz & Friends hat dabei mit Elblage, 
Speicherstadt und HafenCity einen be-
sonders hanseatischen Aspekt der Stadt 
gewählt, der allerdings zunehmend zum 
Hotspot der Stadtentwicklung wird.

Die Innenstadt bewegt sich von der 
Alster hierher an die Elbe und mit ihr das 
Leben und der Herzschlag, denn die neue 
Hamburger City ist nach Ladenschluss 

Kampagne für die IGFM 



nicht mehr leer gefegt. Die unterschied-
lichsten Menschen leben hier, arbeiten 
hier, gehen hier aus. Diese Unterschied-
lichkeit und Reibung wird nicht nur zum 
Leitbegriff der Stadtplanung, sondern 
auch – zumindest wenn man den Thesen 
des Ökonomen Richard Florida glaubt – 
zum entscheidenden Faktor für das wirt-
schaftliche Vorankommen einer Region. 
Unterschiedlichkeit wird sozusagen zum 
beruflichen Handwerkszeug der moder-
nen Stadtbevölkerung.

Dem kann sich Frank-Michael Schmidt, 
seit 2008 Vorstandschef von Scholz &  
Friends, nur anschließen. „Ich will keinen 
glatt gebügelten Agenturstil. Jeder soll 
etwas mit zur Party bringen: eine ande-
re Kultur, andere Bildung, einen ande-
ren Charakter. Das Agenturgeschäft be-
steht aus der Reibung unterschiedlicher 
Charaktere. Aus dieser Reibung entsteht 
schließlich die Spannung, die zündende 
Ideen hervorbringt und die eine Agen-
tur nach vorne bringt.“ Deshalb heißt 
Scholz & Friends auch Scholz & Friends 
und nicht Scholz & Co. Diese freund-
schaftliche Grundhaltung hat sich über 
30 Jahre im genetischen Code diverser 
Mitarbeitergenerationen erhalten. Ein 
handfester Ausdruck dieses Erbguts sind 
die runden Tische, die in zahlreichen Räu-
men am Kehrwieder stehen. Sie wurden 
auch zum Motiv einer Kampagne, die 
Scholz & Friends für die Financial Times 
Deutschland entwarf und die unter ande-
rem den Slogan führte: „Sitzen Sie auch 
an runden Tischen an der Stirnseite.“

Darüber ist schon Alice im Wunder-
land gestolpert, als sie von der kleinen 
blauen Raupe über das Geheimnis ihres 
Pilzes aufgeklärt wurde: Die eine Seite 
macht dich größer und die andere macht 
dich kleiner. Und während Alice sich 
noch den Kopf darüber zerbrach, was die 
eine und was die andere Seite eines voll-
kommen runden Pilzes sein könnte, gilt 

bei Scholz & Friends: Die Stirnseite eines 
runden Tisches ist da, wo das beste Ar-
gument ist, nicht die beste Visitenkarte.

Auf diesem verhältnismäßig einfa-
chen Grundsatz baut eine komplexe Fir-
menstrategie auf. Denn an den Tischen 
von Scholz & Friends sind nicht nur un-
terschiedliche Argumente, sondern auch 
unterschiedliche Disziplinen versam-
melt, von klassischer Werbung über PR, 
Dialog- und Eventmarketing bis Online 
und Social Media. Dabei sitzt niemand 

im Chefsessel. Alle sind gleichberechtigt. 
Das ist im Prinzip nichts Neues. Agentu-
ren müssen sich heute darauf einstel-
len, dass die traditionelle Führungsrolle 
klassischer Werbung stark in Frage ge-
stellt wird. Und alle müssen überlegen, 
welche Seite sie größer und welche sie 
kleiner macht. Dabei erweist es sich 
als zusehends wichtiger, verschiedene 
Marketing-Werkzeuge aufeinander ab-
zustimmen. Man ist noch nicht auf die 
große Weltformel gestoßen, die alle Fra-
gen beantwortet, aber Scholz & Friends 
ist es in den vergangenen Jahren gelun-
gen, die Transformation von der klassi-
schen Werbeagentur zu einer breit auf-
gestellten Kommunikationsgruppe zu 
vollziehen. Das Unternehmen ist heu-
te Nummer 1 im Markt der unabhängi-
gen deutschen Agenturen und deshalb 
Nummer 1 im größten Marketing-Kom-

munikationsmarkt Europas, nachdem 
Deutschland erst kürzlich Großbritanni-
en überholt hat.

Die Idee zur Vernetzung verschiede-
ner Disziplinen ist von Sebastian Turner 
geprägt worden, kurz bevor Schmidt 
2003 von J. Walter Thompson (JWT) 
in Frankfurt zu Scholz & Friends nach 
Hamburg wechselte. Schmidt war der 
Gedanke bereits vertraut, weil er bei 
JWT gewissermaßen dasselbe Ziel ver-
folgt hatte. Dort hieß das Konzept noch 
in klassischem Werberdeutsch Thomp-
son Total Branding, aber die Philosophie 
war ähnlich. Heute ist sie bei Scholz &  
Friends unter dem Titel „Orchester der 
Ideen“ geläufig. Das passt auch besser 
zum Standort, denn das Ideen-Orches-
ter spielt direkt gegenüber der Elbphil-
harmonie. Diese neue Aufstellung hat es 
Scholz & Friends im vergangenen Jahr er-
möglicht, den Zuschlag von Vodafone zu 
erhalten, mit Abstand der größte Werbe-
etat, den die Agentur seit über zehn Jah-
ren gewonnen hat, und der größte, der 
2009 überhaupt in Deutschland verge-
ben wurde.

Scholz & Friends betreut seither den 
gesamten Markenauftritt von Vodafone 
und Arcor in Deutschland und hilft da-
bei, die Marke neu zu positionieren. Das 
Budget dafür ist beachtlich. 2008 inves-
tierte Vodafone 125 Millionen Euro allein 
in klassische Werbung. Vorstandschef 
Schmidt muss dabei eine Art Déjà-vu 
gehabt haben: Bereits bei JWT hatte er 
mitgeholfen, den Vodafone-Etat nach 
Frankfurt zu holen. 2009 hatte Voda
fone bei der Auslobung die Marschroute 
vorgegeben: Man wollte den Brücken-
schlag von der klassischen Werbung 

Von Scholz & Friends wird seit 2009 der Markenauftritt von Vodafone in Deutschland 
betreut. Der Großkunde hatte nach einem Agenturpartner gesucht, der den Schritt von 
klassischer Werbung zu innovativer und moderner Kommunikation bewältigen kann.

„Wenn Werbung so einfach funktionieren würde wie  

es manche Kulturkritiker unterstellen, hätten wir alle 

einen leichten Job.“
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zum Point of Sale, zur Ladenausstat-
tung, zum Online-Auftritt vornehmen. 
Hier zeigt sich der tief greifende Wandel, 
den die Medienlandschaft und deshalb 
auch die Agenturen durchlaufen. Der 
TV-Spot ist nicht mehr die allein gültige 
Währung. Inzwischen ist allen klar ge-
worden, dass die Revolution im Gange 
ist. Konsumenten vernetzen sich unter-
einander, und Themen wie Transparenz 

oder Aggregation von Meinungen wer-
den auf ein ganz neues Niveau gehoben. 
Wenn vor zehn Jahren ein unzufriedener 
Kunde einen Beschwerdebrief schrieb, 
konnte ihn das Unternehmen problem-
los in der Ablage verschwinden lassen 
oder aber großzügig darauf antworten, 
ganz nach Belieben. Aber es blieb in je-
dem Fall ein individueller Austausch zwi-
schen Unternehmen und Kunde. Im Zeit-
alter des Internets, der Netzwerke und 
Blogs sind solche Vorgänge vollständig 
transparent. Darin liegt die Gefahr, aber 
auch die Möglichkeit viraler Effekte. Das 
heißt, Menschen, die auf etwas beson-
ders Interessantes oder etwas beson-
ders Unerfreuliches stoßen, leiten es im 
Netz weiter. Sie werden wie Bienen zu 
Pollenträgern sowohl für gute als auch 
für schlechte Neuigkeiten.

Um in diesem Umfeld festen Bo-
den unter den Füßen zu finden, hat 
Scholz & Friends zum Beispiel einen der 
erfolgreichsten Blogger der ersten Stun-
de, Nico Lumma, zum Leiter des Bereichs 
Social Media gemacht. Bei diesen rasan-
ten Entwicklungen wird leicht verges-
sen, dass sich der gesamte Online-Be-
reich der Agenturen eigentlich noch in 
der ersten Generation befindet. Dabei 

hat die Entwicklung erst jetzt so richtig 
Fahrt aufgenommen. So hat sich nach 
der Präsentation des iPad bei vielen Ver-
lagen die leise Hoffnung gerührt, dass 
man redaktionelle Inhalte im mobilen 
Internet doch zu Geld machen kann. 
Die Demonstration von Steve Jobs hat 
vorgeführt, wie man etwa einen Artikel 
über das Endspiel der Champions League 
lesen und dann das Siegtor, über das 
man gerade noch gelesen hat, als Video 
ansehen könnte. Ganz neue journalisti-
sche Formen werden hier möglich. „Wir 
befinden uns in einem so dramatischen 
Umbruch der Medienlandschaft“, erklärt 
Schmidt, „wie es ihn im Printbereich seit 
Gutenberg und im TV-Bereich seit Erfin-
dung des Fernsehens nicht gab.“ Anders 
als etwa der Schritt vom Schwarz-Weiß- 
zum Farbfernseher werden wir heute 

Zeuge eines Quantensprungs. Aber bei 
aller Aufregung darf eines nicht verges-
sen werden: Natürlich wird im Internet-
zeitalter vieles transparenter, natürlich 
wissen Amazon, Google, Facebook oder 
SchülerVZ viel über ihre User. Schmidt er-
innert daran, dass Manipulationen durch 
Medien und Werbung diskutiert wer-
den, seit Vance Packard 1957 sein Buch 
Die Geheimen Verführer schrieb. „Aber“, 
so Schmidt, „wenn Werbung so einfach 
funktionieren würde wie es manche Kul-
turkritiker unterstellen, hätten wir alle 
einen leichten Job. Die Wahrheit ist aber: 
Die Konsumenten sind mündig und heu-
te kritischer denn je. Sie sind nur durch 
Glaubwürdigkeit, einen relevanten Nut-
zen und im Dialog zu gewinnen.“

Deshalb spricht man auch nicht mehr 
von Werbung, sondern von Kommu-
nikation. Und Kommunikation, beson-
ders im Rahmen des Ideen-Orchesters, 
betreibt Scholz & Friends trotz Zeiten-
wechsel und Finanzkrise mit großem 
Erfolg. So großem, dass die Krisenjah-
re 2008 und 2009 zu Rekordjahren der 
Firmengeschichte wurden. Vielleicht ist 
Scholz & Friends in dieser Hinsicht ver-
wöhnt, denn die Agentur ist 1981 schon 
mit einer gewissen Flughöhe eingestie-
gen. Die Gründungskunden Tchibo und 
Reemtsma sind auch nach 30 Jahren im-
mer noch Kunden. Das spricht für sich. 
Deshalb sagte Jürgen Scholz, der anläss-
lich seines 80. Geburtstags in die Zentra-
le am Kehrwieder kam, den versammel-
ten Mitarbeitern: „Euch würde ich alle 
wieder einstellen.“  

Wer im Netz etwas Interessantes oder Unerfreuliches 

entdeckt, leitet es weiter und wird so wie die Biene zum 

Pollenträger für gute und schlechte Neuigkeiten.

Mit seinen Büros im Hanseatic Trade Center an der Kehrwiederspitze (rechts im Bild) sitzt Scholz & Friends im Herzen Hamburgs.
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Bundesweite Freihauslieferung
Showroom in Hamburgs Innenstadt

Kompetente Beratung
Beispielloser Service

Wir bringen Sie in den schönsten Wellnessbereich:

Sie erreichen uns unter 040–72 73 33 33,
online unter www.villa-schmidt.de und
in unserem Showroom in der
Spaldingstraße 64, 20097 Hamburg.

VILLASCHMIDT

Mit exklusiven Gartenmöbeln und Sonnenschirmen von Villa Schmidt
In die Natur.

Abbildung zeigt Tucci M1 Stingray.

Fitness, Wellness, Bodycare – natürlich im MeridianSpa.

www.meridianspa.de

WANDSBEK  Wandsbeker Zollstr. 87–89  040/65 89-10 50 
CITY  Schaarsteinweg 6  040/65 89-11 00 
EPPENDORF  Quickbornstr. 26  040/65 89-13 50
ALSTERTAL  Heegbarg 6  040/65 89-14 50

Anrufen – Termin vereinbaren – Mitglied werden:

Beim Testsieger.
Der 1.Klasse Kurzurlaub.

Das beste Angebot.

50    €
Aufnahmegebühr (statt 200 €)

Jetzt 6 Monate testen!

Nur

6-Monats-Testmitgliedschaft 

(schon ab 69 € monatlich)

AZ_MeridianSpa_HHQuatier.indd   1 07.05.2010   14:49:33 Uhr
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Erbsen? Ja, derzeit sind die tanzenden Erbsen im Video von 
Wolfgang Tillmans ein guter Grund, die Deichtorhallen am 
nordöstlichen Eingang zur wachsenden HafenCity aufzusu-
chen. Seit 1989 werden hier Wechselausstellungen gezeigt: 
mal zart-hintersinnige Konzeptkunst, mal die surrealen 
Werke der großen alten Bildhauerin Louise Bourgeois und 
auch mal die „atemberaubendste, chrompopquietschbeste 
aller möglichen Welten“ (SZ) des kalifornischen Bastel-Ber-
serkers Jason Rhoades. 

Im Moment aber locken Arbeiten wie der lustig-hintergrün-
dige Erbsen-Film von Wolfgang Tillmans in die Nordhalle. Ge-
zeigt wird die Medienkunstkollektion der jungen Düsseldorfer 
Sammlerin Julia Stoschek: Videoarbeiten vom lockeren Au-
genschmaus eines 3-D-Films von Björk über die Knetgummi

groteske von Natalie Djurberg bis zum Experimentalfilm eines 
Bruce Nauman.

Ob im geheimnisvollen Halbdunkel der Stoschek-Videos 
oder in strahlend hellem Tageslicht – die Deichtorhallen 
gehören zu den schönsten Ausstellungshäusern in Europa. 
Zwischen 1911 und 1914 als Markthallen gebaut, mischen 
sich in ihrer Architektur Backstein und Stahlskelett, die or-
namentalen Linien des Jugendstils und die funktionaleren 
Bauformen des 20. Jahrhunderts. „Eine Ausstellung etwa in 
der gigantischen Nordhalle mit ihrem einzigartigen Licht und 
dem Wechselspiel von erhabenen und intimen Momenten 
ist für alle Künstler der Welt verlockend“, so beschreibt Dirk 
Luckow, seit dem letzten Herbst Direktor der Institution, die 
Attraktivität seines Hauses.

Außerdem kann jede Schau mit mehreren hundert Metern 
mobiler Wände individuell gestaltet werden. „In Museen müs-
sen sich die Kunstwerke nach den Wänden richten“, so Luckow, 
„bei uns richten sich die Wände nach den Kunstwerken. So hat 
jede Ausstellung die Aura eines Gesamtkunstwerks.“

Ausstellung des Gesamtkunstwerkers Jonathan Meese im Jahr 2006Die ehemaligen Markthallen, gesehen vom Oberhafen

Linke Seite: Die Sammlerin Julia Stoschek setzt sich nicht selten selbst  
eindrucksvoll in Szene.
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Außen Backstein, innen Aura

Text: Karin Schulze

Seit zwanzig Jahren sind die Deichtorhallen ein wunderschönes Ausstellungshaus  
mit internationalem Renommee. Jetzt haben sie einen neuen, vielversprechenden 
Direktor und große, verheißungsvolle Zukunftspläne. 

Kultur deichtorhallen
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Derzeit zeichnet sich für die Deichtorhallen eine neue, 
aufregende Perspektive ab. Der Hamburger Jurist und Unter-
nehmer Harald Falckenberg kann sich vorstellen, seine Samm-
lung eng an die Deichtorhallen zu binden. Sein Konvolut gilt 
als eine der bedeutendsten Sammlungen zeitgenössischer 
Kunst weltweit. Es residiert in grandiosen weißen Hallen 
auf fünf Etagen und 6.200 Quadratmetern in den Harburger 
Phoenix-Werken. Wenn alles gut geht, wird die Bürgerschaft 
Ende des Jahres entscheiden, jährlich 570.000 Euro bereit zu 
stellen, damit die Deichtorhallen die Harburger Räume mit-
bespielen und im Gegenzug über Falckenbergs etwa 2.000 
Werke verfügen können. 

Damit hätten die Deichtorhallen nicht nur eine Basis, um 
etwa Themenausstellungen, die in den letzten Jahren rar 
waren, zu bestücken. Sie kämen – durch mögliche Gegenga-
ben – auch leichter an hochkarätige Leihgaben. Sie würden 
vergleichbar mit dem Hamburger Bahnhof in Berlin, der mit 
den Sammlungen Marx und Flick punkten kann. Schließlich ist 
die südliche Deichtorhalle seit 2005 ein Schaufenster für Foto-

grafie, das aus der Dauerleihgabe der großartigen Fotosamm-
lung des Fotografen F. C. Gundlach und dem Spiegel-Bildarchiv 
schöpfen kann und Fotoausstellungen so perfekt und elegant 
präsentiert, wie es kaum irgendwo sonst geschieht. Oben-
drein wüchsen die Chancen, dass die wunderbar eigensinnige 
Falckenbergsche Kunst dauerhaft in Hamburg bleiben könnte. 
Und vielleicht würden die Hallen wieder unter die zehn wich-
tigsten Kunsthäuser der Welt gerechnet – neben der Tate 
Modern, dem Centre Pompidou und dem MoMA. So weit 
vorn waren sie auf jeden Fall schon einmal. 1989 war die Eröff-
nungsschau „Einleuchten“ von Harald Szeemann eingerichtet 
worden, der seit Ausstellungen wie „When Attitudes Become 
Form“ oder „Der Hang zum Gesamtkunstwerk“ als legendärer 
Kunstvisionär galt. Sie glänzte mit Größen wie Beuys oder Dan 
Flavin und stellte damals kommende Stars wie Rachel White-
read oder Robert Gober vor.

Für ein entsprechend anspruchsvolles Programm aber 
werden die Hallen von der Kulturbehörde finanziell nicht hin-
reichend ausgestattet. So gehört die Suche nach Allianzen 

Links: Björk (Encyclopedia Pictura): Wanderlust (3-D), 2008. Stereoskopische, digitale Videoinstallation. Edition 6. Courtesy of One Little Indian 
Rechts: Sergey Bratkov: Sasha, aus der Serie „Kids“, 2000 (Kinder). C-Print, 40 x 27 cm. Courtesy of Regina Gallery, Moskau

Wenn alles gut geht, könnten die Deichtorhallen bald wieder zu den zehn bedeutendsten 

Ausstellungshäuern der Welt gerechnet werden – neben der Londoner Tate Modern, dem 

Pariser Centre Pompidou und dem Museum of Modern Art in New York. 

Kultur deichtorhallen
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wesentlich zu den Aufgaben ihres Direktors. Mit mehreren 
hunderttausend Euro von der Siemens Kulturstiftung etwa 
wird Luckow 2011 eine Schau zum „Wunder“ in der Kunst- und 
Kulturgeschichte zeigen können. Außerdem ist ein Förderver-
ein auf der Basis von Wirtschaftsunternehmen geplant. Mög-
lich wäre auch eine Kooperation mit dem HSV. Warum sollte 
man nicht Wochenendtouristen ein Programm bieten, das sie 
abends in die Oper, morgens in die Deichtorhallen, nachmittags 
zum HSV-Spiel führt?

Schließlich sind die Ausstellungen der Deichtorhallen nicht 
nur für Insider interessant. Ab dem 18. Juni etwa wird Sergey 
Bratkov gezeigt, ein russisch-ukrainischer Fotograf, der den 
Alltag seit der Auflösung der Sowjetunion ungeschminkt und 
doch poetisch dokumentiert.

Parallel dazu wird Nobuyoshi Araki in intimere Welten füh-
ren. Die Schau stellt die berühmten Bilder von seiner Hoch-
zeitsreise („Sentimental Journey“, 1971) neben die Serie „Win-
ter Journey“ (1989/90), mit denen der japanische Fotograf 
das Sterben seiner Frau begleitete. Araki, so hat der Regisseur 

Links: Sergey Bratkov: Mickey Mouse aus der Serie „Juvenile Detention“, 2001 (Jugendhaft). Lambda Print, 120 x 90 cm. Courtesy of Regina Gallery,  
Moskau. Rechts: Nobuyoshi Araki, aus der Serie „My Wife Yoko“, 1968/1976. s/w-Fotografie, 25 x 30,4 cm. Österreichische Fotogalerie, MdM Salzburg 

Jim Jarmusch einmal gesagt, versuche „zu fotografieren, was 
nicht fotografiert werden kann: den Klang einer lachenden 
Mädchenstimme, die Farbe des Schnees, den Geruch von Sex, 
die Dunkelheit.“

In die Nordhalle wird ab 12. August im Rahmen des Som-
merfestivals das White Bouncy Castle einziehen. Die riesige 
Hüpfburg ist eines der „choreografischen Objekte“ des Tän-
zers und Choreographen William Forsythe. Ganz erhaben wird 
das Gummischloss auf weißem Teppich präsentiert: nicht 
als simples Spaßinventar, sondern als kinetische Installation. 
Wer dann mitmacht und sich selbst viele Meter hoch hinauf 
katapultiert, der wird sich vielleicht an die hüpfenden Erbsen 
im Video von Tillmans erinnern, ganz sicher aber wird er die 
Deichtorhallen sehen wie niemals zuvor.  

In diesem Sommer geht der Blick in der Südhalle gen Osten: Sergey Bratkovs Fotos 

berichten vom Alltag in der postsowjetischen Gesellschaft, und der Japaner Nobuyoshi 

Araki gewährt Einblick in die Liebesgeschichte seines Lebens.

Deichtorhallen, Deichtorstraße 1, www.deichtorhallen.de 
Julia Stoschek Collection: bis 25.7.; Sergey Bratkov, Nobuyoshi Araki: 
18.6.–29.8.; White Bouncy Castle: 12.8.–12.9.

Fo
to

s:
 (

1)
 B

jö
rk

, (
2,

 3
) 

Se
rg

ey
 B

ra
tk

ov
, (

4)
 N

ob
uy

os
hi

 A
ra

ki

Kultur deichtorhallen

33ausgabe 10, juni – august 2010



Kultur kurt w. hamann

34 ausgabe 10, juni – august 2010



35ausgabe 10, juni – august 2010

Kultur kurt w. hamann

Im Fokus: Kurt W. Hamann
Bekannt durch zahlreiche Veröffentlichungen versucht Kurt W. Hamann in seinen 
Fotos nicht zu werten, sondern seine Aufnahmen für sich sprechen zu lassen.

Linke Seite: Baustelle für SAP in der HafenCity, 2002. Unten: Der Kaispeicher A, 2002

Warum lohnt es sich als Fotograf, hier ins 
Quartier zu kommen? 
Das unbebaute Gelände, die Weite des 
155 Hektar großen Areals und die Ruhe 
hat mich im Juni 2001 in seinen Bann 
gezogen. Inmitten der Stadt Sandberge, 
Wasser, freie Sicht bis zu den Elbbrücken. 
Später kamen die Bagger, die Kräne, 
Wohn- und Geschäftsgebäude. Ein rie-
siger Abenteuerspielplatz nicht nur für 
Fotografen. Hoffentlich bleibt das so.

Warum sind die beiden Aufnahmen in-
teressant?
Das linke Foto zeigt den Anfang der Ha-
fenCity: ein gewaltiger Sandhaufen. Es 
wirkt, als sei man in der Wüste. Die Auf-
nahme unten entstand 2002 während 
der Jungfernfahrt vom Deck des Kreuz-
fahrtschiffs A’Rosa Blu. Die HafenCity ist 
noch nicht in Sicht.

Woran arbeiten Sie, wenn Sie nicht im 
Quartier sind?
Neben Auftragsarbeiten für die ARD pla-
ne ich das Projekt „Respekt“ in der Ha-
fenCity. Im Mittelpunkt stehen nicht  
Investoren und Architekten, sondern die 
zahllosen Bauarbeiter. Inzwischen habe 
ich fast 400 gebrauchte Arbeitshand-
schuhe von den Baustellen eingesam-
melt, die als Bestandteil für eine Skulp-
tur, ein Denkmal für Handwerker und 
Bauarbeiter der HafenCity, benutzt wer-
den sollen.
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Kurt W. Hamann

1951 geboren in Uetersen bei Hamburg
1969–85 Pädagoge in verschiedenen Ein-
richtungen der Kinder- und Jugendarbeit 
in Hamburg
1986–89 Rundfunkreporter bei der NDR 
Hamburg-Welle 90,3
seit 1990 freiberuflicher Fotograf

Links: Henning Voscherau in seinem letzten Wahlkampf  
als Bürgermeisterkandidat der SPD.   
Oben: Fahrradtour der CDU-Landtagsfraktion Mecklen-
burg-Vorpommern mit Angela Merkel, 1993

Veröffentlichungen in vielen Zeitungen, Magazinen  
und Büchern, u. a. im Stern, Focus, Geo, Die Welt,  
Die Zeit, Der Spiegel 
Aktuelle Ausstellung: „Fotografie trifft Fernsehen“ im  
ARD-Hauptstadtstudio in Berlin noch bis zum 17. Juni 
 
www.kurt-w-hamann.de

Im Bernsteinmuseum auf dem Gelände der Bernsteinproduktion in Jantarnyj in Russland, 1999
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Managing ideas.

Wir haben immer
nur eins im Sinn:
Ihre Ideen.
DIE ALBERT BAUER COMPANIES SIND DIE EINZIGE 
MEDIENPRODUKTION, DIE SIE BRAUCHEN. 
GANZHEITLICH UND INDIVIDUELL LASSEN WIR 
ALLE IDEEN WIRKLICHKEIT WERDEN. PRINT-, 
BILD-, VERPACKUNGS- UND ONLINEPRODUKTION.
WAS KÖNNEN WIR NOCH FÜR SIE TUN?

albertbauer.com

PRINT
STUDIOS
DIGITAL
PACKAGING

512644_AZ_Quartier_210x280.indd   1 28.04.10   14:59



Vermischtes aus dem quartier

das neue Umfeld.“ Dabei denkt die HHLA 
nicht allein an wirtschaftliche Aspekte, 
sondern sucht nach Möglichkeiten für 
zukünftige Nutzungen der Speicher. 
Momentan sind überwiegend Dienst-
leistungen, Kultur und Lagerei ansässig. 
Teppichhandel geht zwar zurück, aber 
mit Showrooms hat sich eine neue Art 
Lagerei etabliert. Darüber hinaus kann 
sich die HHLA vorstellen, bei geänderten 
rechtlichen Gegebenheiten mehr Einzel-
handel, Wohn- oder Hotelnutzungen zu 
integrieren. Aber Speicherstadtmuseum 
und Spicy’s sollen der Speicherstadt in 
jedem Fall erhalten bleiben. (na)

Als 1988 die Ausstellung „Speicher-
stadt. Baudenkmal und Arbeitsort seit 
100 Jahren" eröffnet wurde, rückte das 
Areal erstmals wieder ins Bewusstsein 
vieler Hamburger. Seitdem hat sich viel 
getan. Die Speicherstadt ist vom Lager-
hauskomplex im Zollausland zu einem 
zentralen Innenstadtquartier geworden. 
Dadurch sieht sich die HHLA, die die 
Speicherstadt verwaltet und entwickelt, 
ganz neuen Aufgaben gegenüber. Kultur 
war dabei seit jeher ein wichtiger Bau-
stein. So hat sich inzwischen Block D als 
Kultur- und Gewerbespeicher fest eta-
bliert, ebenso Spicy’s in Block L oder das 
Speicherstadtmuseum in Block R.

Block R und der Ostteil von Block L 
sind allerdings Gegenstand einer Projekt-
entwicklung geworden, weil sie saniert 
werden müssen und mangelhaft ausge-
lastet sind. Deshalb wird ein Umzug der 
Museen unvermeidlich. „Das Speicher-
stadtmuseum gehört aber in die Spei-

cherstadt“, sagt Rainer Nelde, bei der 
HHLA für Entwicklung und Vermietung 
der Speicherstadt verantwortlich. „Es 
benötigt ein originäres Umfeld mit den 
typischen Holzböden und Balkenstruk-
turen.“ Deshalb hat die HHLA für eine 
Übergangszeit eine Fläche im Westteil 
von Block L angeboten. Dort bietet sich 
zwar nicht das historische Umfeld, aber 
nach dem Umbau des Ostteils könnten 
beide Museen dort einziehen, blieben 
also an derselben Adresse und müssten 
kein Marketing für einen neuen Standort 
betreiben. „Es geht“, so Nelde, „um den 
Erhalt und die Einbindung der Museen in 

Museums-Rochade
Nach langen Überlegungen sollen sich das Speicherstadtmuseum und 
das Spicy’s Gewürzmuseum nun dauerhaft in Block L einrichten.

Im Speicherstadtmuseum können Besucher die Arbeitswelten und die Geschichte der alten 
Lagerhäuser erleben. Deshalb kann es auch nur an einem Originalschauplatz sein.

Rainer Nelde lenkt für die HHLA die  
Vermietung in der Speicherstadt.
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Die neuesten Tapetenkollektionen jetzt am Ballindamm 2-3

www.lust-auf-tapetenwechsel.de

Anzeige



ben in ihre Galerie Dock 56 
am Kaiserkai. Rolner ist Dä-
nin, in der HafenCity aber 
fest verankert. Mit ihrem 
Mann, einem Reeder, wohnt 
sie oben auf dem ovalen, 
dem schönsten Haus am 
Kaiserkai von Ingenhoven Ar-
chitekten. Ihre Tochter führt 
den Eis- und Hot-Dog-Laden 
(lecker: das Softeis) direkt 
gegenüber der Galerie. Rol-
ners Programmschwerpunkt 
ist die skandinavische Kunst. 

Bis zum 6. Juni zeigt sie den dänischen 
Künstler Erik A. Frandsen. In den 80ern 
wurde er den neuwilden Malern zuge-
ordnet. Seit er aber die Räume von Kron-
prinz Frederik und seiner Frau Mary in 
Schloss Amalienborg mit seinen großen 

unverrückbar am Oberha-
fen, während jene beweg-
lich ist. Die hölzerne Oberha-
fenkantine, die der Künstler 
Thorsten Passfeld im ver-
gangenen Jahr aus Abriss-
holz gezimmert hat, soll deshalb nun 
auch nicht länger am Lohsepark stehen 
bleiben, sondern auf Reisen gehen. Sie 
wird auf dem Wasserwege nach Berlin 
verschifft, wo sie, wenn alles gut geht, 
pünktlich zum Auftakt der 6. Berlin Bi-
ennale für zeitgenössische Kunst am 
11. Juni ihre Türen für hungrige Kultur-
freunde öffnen soll. In der Hauptstadt 
wird sie ihren vorläufigen Standort 
nahe des Hamburger Bahnhofs finden, 

Dänische Kunst mit Glamourfaktor

Vom Oberhafen an die Spree

Ganz dicht an der Elbphilharmonie hat sich eine Galerie angesiedelt,  
die auf zeitgenössische skandinavische Künstler setzt.

Hamburgs Imbiss-Urgestein geht auf Reisen 
und wird zum Oberhafenbotschafter in Berlin.

Zeitweise dachte Annette Rolner, dass 
sie am Schreibtisch eine Sonnenbrille 
tragen müsse. So hell reflektieren die 
Glassteine der benachbarten Elbphilhar-
monie das Licht der Morgensonne. Es 
fällt direkt durch die großen Glasschei-

Die HafenCity hat inzwischen zwei 
Oberhafenkantinen, die sich zum Ver-
wechseln ähneln – wenn man einmal 
davon absieht, dass die eine aus Holz 
ist und die andere aus Klinker. Deshalb 
steht diese, wenn auch leicht geneigt, 
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Glitzerndes vom documenta-Künstler Erik A. Frandsen

Initiator des Holz-Klons: Klausmartin 
Kretschmer hat noch viel damit vor.

Spiegelarbeiten ausstattete, ist er end-
gültig etabliert. Bei Dock 56 werden ähn-
liche Arbeiten gezeigt: polierte Stahl-
platten mit eingeschliffenen Lilien- und 
Calla-Motiven (28.000 Euro), aber auch 
bunte Neonlüster (ab 21.000 Euro) und 
Schnappschussmotive, mit 16.000 Glas-
steinen als Mosaike gesetzt (110.000 
Euro). 1992, als Frandsen an der docu-
menta teilnahm, kamen seine Arbeiten 
noch sperriger daher. Jetzt sieht es aus, 
als liefere er das ideale Glamour-Gebrit-
zel für Penthäuser, lässige Lofts und die 
Boudoirs cooler Neo-Aristokraten. (ks)

Dock 56
Am Kaiserkai 56, 20457 Hamburg
Mi–Fr 11–18 Uhr, Sa 10–16 Uhr
Tel. 040 . 36 09 84 82
www.dock-56.com

dem einstigen östlichen Endpunkt der 
Berlin-Hamburger Eisenbahn, in dessen 
Empfangsgebäude heute das Museum 
der Gegenwart untergebracht ist. Am 
Hamburger Ende dieser Bahnlinie be-
fand sich lange der Berliner Bahnhof, 
auf dessen Gelände heute die Deichtor-
hallen stehen, denen gegenüber wiede-
rum die Oberhafenkantine steht. Das 
Original, versteht sich, bleibt natürlich 
in Hamburg. (na)

Die Oberhafenkantine Replika bei ihrer Eröffnung.
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T H E A T E R I N D E R S P E I C H E R S T A D T

DER HAMBURG-KLASSIKER

Kartentelefon 040/36 96 23 7

9. Juli bis

28. August 2010

Historische Speicherstadt
Open Air-Aufführung, jeweils Freitag, Samstag, Sonntag
www.hamburger-jedermann.de

Der
Hamburger
Jedermann
Der

Hamburger
Jedermann

vonMichael Batz



Am Kaiserkai 56
D-20457 Hamburg
Tel: (+49) 40 4191 9355
E-Mail: info@taitan-restaurant.de      
www.taitan.de

The Touch And Taste Of Thai Cuisine

 Sa-So  17.00-24.00 Uhr 

Vollverglaste Fronten zum Kanal mit Panoramablick auf den Sandtorhafen

Unsere Sommerterasse ist jetz für Sie geöffnet!

Öffnungszeiten
Mo-Fr 12.00-15.00 Uhr (Businesslunch) und 18.00-24.00 Uhr 

The Spirit Of Thai Cuisine

 Küche bis 22.30 Uhr

Haspa Finanztipp

Fast jede dritte Hamburgerin ist hin-
sichtlich ihrer finanziellen Absiche-
rung im Alter abhängig von ihrem 
Partner. Häufige Gründe sind Ein-
kommensunterschiede und Kinder- 
erziehungszeiten. In vielen Partner-
schaften existiert auch kein Konzept, 
um beide Partner gleich abzusichern. 
Gerade Besserverdienende zeigen 
Vorsorgelücken, die schon in der 
Karrierephase auftreten. Viele unter-
schätzen, dass ihre Rente zum Teil 
gravierend unter ihren Arbeitsein- 
künften liegt. Daher empfehlen wir, 
dass sich beide Partner eigenstän-
dig absichern, gegebenenfalls durch 
private Zusatzverträge. Wir erstellen 
dabei gerne einen Masterplan für die 
individuelle Zukunftssicherung.
Haspa, Am Kaiserkai 1, 20457 Hamburg
Ansprechpartner: Carsten Patjens
Tel. 040 . 35 79 73 93, www.haspa.de

Brände all’ jenen das Leben sauer, die 
zuvor die Ausgaben für eine vernünfti-
ge Feuerwache gescheut haben. Ganz 
nebenbei kann man sich während des 
Spiels in den Besitz der Flussschifferkir-
che, des Michels oder auch des Hafens 
bringen, Besitztümer, die am Spielende 
in Punkte umgerechnet werden. (na)

QUARTIER und eggertspiele verlosen  
gemeinsam 3 Spiele „Die Speicherstadt… 
so mok wi dat“.

UNSERE GEWINNFRAGE:
Wem gehören die historischen Gebäude 
der Speicherstadt?

Unter Pfeffersäcken
Das Geheimnis zum Erfolg ist wie im richtigen Leben 
ganz einfach: Billig einkaufen und teuer verkaufen.

Bis zu fünf Spieler schlüpfen in die Rol-
le Hamburger Kaufleute, die sich um die 
Jahrhundertwende in der Speicherstadt 
die Lager und die Taschen füllen wollen. 
Gehandelt wird mit Kaffee und Tee, Sa-
fran, Kautschuk und Teppichen. Kaffee 
kommt zum Kaffeeröster, Gewürze zum 
Gewürzhändler, Teppiche zum Teppich-
händler. Und Kautschuk? Zum Vulkani-
seur natürlich. 

Die Gesetze des Handels sind hart: 
Untereinander darf nicht getauscht 
oder gehandelt werden. Aber auch ohne 
den eisigen Konkurrenzkampf droht den 
rivalisierenden Großhändlern am Ham-
burger Hafen einiger Unbill. So machen 

Schicken Sie bitte Ihre Antwort mit 
dem Stichwort „Gewinnspiel“ per Mail 
oder Postkarte an unsere Redaktionsan-
schrift. Einsendeschluss ist Montag, der  
2. August 2010. Der Rechtsweg ist aus-
geschlossen. Die Adressen werden nicht 
an Dritte weitergegeben.

Quartier
Am Sandtorkai 1, 20457 Hamburg
redaktion@quartier-magazin.com
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Ihr persönlicher Lagerraum 
– zum Beispiel für Akten – 

in der Speicherstadt

Jasper: Blick hinter die 
Kulissen der HHLA

Anlässlich des 125jährigen HHLA-Jubi-
läums bietet Jasper eine neue Tour an, 
bei der es anders als bei der Giganten-
Tour nicht um den Hafen, sondern um 
die HHLA geht. Diese Zeitreise führt von 
der Speicherstadt, der Geburtsstätte der 
HHLA, bis zum modernsten Container-
terminal der Welt in Altenwerder (CTA). 
Dabei finden auch Aspekte wie das 
Kreuzfahrtgeschäft der HHLA-Tochter 
Unikai oder Anstrengungen im Bereich 
nachhaltiger Entwicklungen Beachtung. 
www.jasper.de

Bremerkai: Saisonstart 
im Hafenmuseum

Seit seiner Gründung 2005 trägt das 
Hafenmuseum dem Umstand Rech-
nung, dass Hamburgs Geschichte seit 
über 800 Jahren untrennbar mit seinem 
Hafen verknüpft ist. In der geschichts-
trächtigen und denkmalgeschützten 
50er Strecke untergebracht, hat das 
Museum im vergangenen April die lan-
ge Winterpause beendet und mit dem 
traditionellen Anheizen der historischen 
Dampfmaschinen seinen Besucherbe-
trieb wieder geöffnet. 
www.hafenmuseum-hamburg.de

Wir gratulieren den Gewinnern

Wir fragten in unserer vergangenen Ausgabe, an welchem Datum die Speicher-
stadt offiziell eingeweiht wurde. Die richtige Antwort lautet: 29. Oktober 1888.  
Wir gratulieren den Gewinnern Heike Ergun, Sabine Gauger, Sabine Kasteinecke,  
Helmut Peters und Hartmut Stäwen. Herzlichen Glückwunsch!

In zwei Stunden durch 125 Jahre GeschichteVan Carrier VC 93 und historische Krane
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Vermischtes aus dem quartier buchtipp

Oliver Driesen: 

Welt im Fluss
 
Hamburgs Hafen,  
die HHLA und  
die Globalisierung

Hamburgs Hafen ist einer der größ-
ten Containerhäfen der Welt. In-
novation, Erfolg und Expansion 
spiegeln sich in seiner Geschichte 
ebenso wie Krisen, Kriege und Ka-
tastrophen. Oliver Driesen begibt 
sich auf eine dramatische Zeitreise 
vom Bau des ersten Hafenbeckens 
und der Speicherstadt über die In-
dustrialisierung und das Trauma der 
Nazizeit bis hin zum Container. Mit-
tendrin: die Hamburger Hafen und 
Logistik AG, die wie kaum ein ande-
res Unternehmen für die Geschichte 
des Hamburger Hafens steht. 

Driesen schildert anschaulich 
und kritisch Höhen und Tiefen der 
HHLA im Kontext der Hamburger 
Stadt- und Hafengeschichte. Inter-
nationale Verflechtungen kommen 
ebenso zur Sprache wie der Wan-
del von Hafenumschlag und Hafen-
arbeit, das Wirken so bedeutender 
Weichensteller für Stadt und Ha-
fen wie Johannes Dalmann, Johan-
nes Versmann, Franz Andreas Mey-
er, Ernst Plate und Helmuth Kern. 
Deutlich wird, dass der Erfolg der 
HHLA immer auf vorausschauen-
der Hafen- und Wirtschaftspolitik, 
traditionsbewusster und innova-
tiver Unternehmensführung und 
engagierter und qualifizierter Mit-
arbeiterschaft beruhte. Vom ersten 
Dampfschiff bis zu den Container-
terminals unserer Tage, vom Sand-
torhafen bis zur HafenCity führt die 
Zeitreise, die zeigt, dass die hambur-
gische Stadt- und Hafengeschichte 
der Neuzeit immer auch europäi-
sche und globale Geschichte war. 

256 Seiten, gebunden,
mit vielen Fotos und Grafiken
35,– Euro
Hoffmann und Campe Verlag
ISBN 978-3-455-50139-1
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Kaffeehaus

Hamburg gilt seit 100 Jahren als bedeu-
tendster Umschlagplatz für Kaffee in Eu-
ropa. Mit der Neumann-Gruppe ist hier 
auch der weltweit führende Dienstleis-
ter rund ums Thema Kaffee ansässig. 
Die Hamburger Firmen der Gruppe ha-
ben jetzt ihre neue Zentrale an der Cof-
fee Plaza bezogen. Dort, auf dem Gelän-
de der alten Kaffeelagerei, entsteht ein 
neues Kompetenzzentrum für Kaffee. 
www.nkg.net

Spielzeit

Das Spielhaus auf dem Spielplatz ist das 
kleinste Haus der HafenCity und für die 
kleinsten Bewohner des neuen Stadt-
teils gedacht: In einer Elterninitiative 
haben Anwohner dieses leuchtend blau-
orange Holzhaus errichtet, damit Kinder 
dort auch bei schlechtem Wetter spie-
len, basteln, lesen und toben können. 
Mitmachen ist erwünscht, Ideen und 
Unterstützung sind willkommen!
www.spielhaus.hafencitynews.de

Tapetenwechsel

Quartier und der Showroom Tapeten-
wechsel verlosen drei Plätze für einen 
Workshop am 11. Juli am Ballindamm, bei 
dem jeder Teilnehmer sein persönliches 
Moodboard für Wandgestaltung und Ta-
pete erstellen kann. Sichern Sie sich ei-
nen Platz und schicken Sie eine E-Mail 
mit dem Stichwort „Tapetenwechsel“ an 
redaktion@quartier-magazin.de. 
Infos zum Showroom finden sich unter:
www.lust-auf-tapetenwechsel.de

Lieblingsort aller Drei- bis Sechsjährigen in 
der HafenCity: das neue Spielhaus.

Neue Zentrale der Neumann-Gruppe: Büro-
turm von Stararchitekt Richard Meier.

Psychedelisch, retro oder modern: Designer-
Tapeten in allen Formen und Farben.
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Vermischtes aus dem quartier

Am Kaiserkai 1 (Großer Grasbrook)
20457 Hamburg HafenCity, Tel. 040 / 32 39 09

mit Sommerterrasse

Öffnungszeiten: täglich 12 – 24 Uhr, Mo – Sa Mittagsmenüs 12 – 15 Uhr, www.salathai.de

Original thailändisches Restaurant – 2x in Hamburg

Brandsende 6, 20095 Hamburg
Tel. 040 / 33 50 09 

mit Schauküche
seit 1983



light hingegen ist der Apfel-Birnen-Saft 
mit Holunder. Er schmeckt zwar nicht 
nach Apfel oder Birne, ist aber trotzdem 
vorzüglich. Zum Nachtisch gibt es frische 
Waffeln mit Kirschen oder Crème brûlée 
mit Granatapfelsorbet (3,80 Euro). Das 
Fillet of Soul ist die richtige Zutat für  
die Deichtorhallen: Architektur, Kunst, 
Sorbet. Herrlich! (na)

Fillet of Soul
Deichtorstraße 2, 20095 Hamburg
Di–Sa 11–24, So 11–18 Uhr,  
Tel. 040 . 70 70 58 00
www.fillet-of-soul.de
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Vermischtes essen und trinken

Kunst kommt von Kochen
Das Fillet of Soul ist nicht nur Ziel von Besuchern der Deichtorhallen,  
sondern von allen, die gutes Essen schätzen.

Wer vor dem Fillet of Soul sitzt und einen 
Blick in die Runde wirft, sieht sich umge-
ben von 100 Jahren hanseatischer Bau-
geschichte. Hinter den Deichtorhallen 
ragen schmucklos die City-Hochhäuser 
auf, daneben die Kontorhäuser am Mess-
berg, die Krone des Backsteinexpres- 
sionismus’ der Schumacher-Jahre. Einen 
Backsteinwurf entfernt Teheranis gläser-
nes Deichtorcenter, gegenüber die neue 
SPIEGEL-Zentrale, dahinter die HafenCi-
ty. Und von dort zurück zu den Deichtor-
hallen, wo bereits 1989 erste Ideen für 
eine HafenCity entwickelt wurden und 
wo gegenwärtig Werke aus der Samm-
lung von Julia Stoschek zu sehen sind. So 
viel Kultur muss kompensiert werden. 
Warum also nicht etwas essen?

Das Fillet of Soul ist zwar nicht gera-
de eine Oase der Ruhe, aber sobald man 
sich an die Geräuschkulisse gewöhnt 
hat, findet man sich in einem unauf-
dringlichen Restaurant, zeitgenössisch 
kühl möbliert, mit großen Tafeln über 

dem Tresen: „Cheeseburger vom Wo-
gyn-Rind mit Hokkaidokürbis“ oder „Ko- 
chen mit Patrick“. Patrick ist Patrick Geb-
hardt, in der Vergangenheit Koch im  
Le Canard, Chef Saucier im Vier Jahres-
zeiten und Küchenchef in Tim Mälzers 

Weißem Haus. Wer keine Zeit hat, mit 
ihm zu kochen, kann ihn auch allein ko-
chen lassen. Gebhardt, seit 2005 Inhaber 
des Fillet of Soul, bietet einen Mittags-
tisch mit ausgezeichneter Crossover-Kü-
che. Arabisch-indischer Kichererbsensa-
lat mit Tandoori-Lamm, Joghurt und 
Minze (7 Euro), pfälzisch-japanischer 
Flammkuchen mit Surimi und Spargel 
(7 Euro), Entenbrust mit Walnussspätz-
le (9,50 Euro). Einziger Wermutstrop-
fen: Von sieben Gerichten ist nur eines 
vegetarisch. Dabei sind Vegetarier doch 
inzwischen in der Gastronomie genau-
so etabliert wie Nicht-Raucher. Ein High-

Das Fillet of Soul ist seit 2005 im Haus der Photographie untergebracht.

Mittagstisch mit köstlicher 

Crossover-Küche

Motorbootzubehör
Segelbootzubehör

Tradition seit 1925

Werkzeuge für Profis

Offen für Sie:
Mo. – Fr. 9.30 – 18.30 Uhr, Samstag 9.30 – 14.30 Uhr

Rödingsmarkt 39, 20459 Hamburg
Tel. 0 40 / 36 909 133 – Fax 0 40 / 36 909 139
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Schrauben ohne Ende

Der Spezialist für Edelstahl
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APRIL 2010

„HAFENCITY - TAG DER GROSSBAUSTELLEN“, 
18. April, 10.00 - 18.00 Uhr
Ausgewählte Großbaustellen informieren und gewähren 
Einblicke hinter die Kulissen

MAI 2010

HAFENGEBURTSTAG, 7.-9. Mai
Maritimes Erlebnisprogramm im Traditionsschiffhafen
BMW Sailing Cup (Strandkai / Norderelbe)
Queen Mary 2 (8. Mai)

ANLAUF „QUEEN MARY 2“, 13. Mai
Ort: Hamburg Cruise Center

ELBJAZZ FESTIVAL, 28.-29. Mai
Jazzfestival in verschiedenen Locations am Hafen und in der HafenCity
www.elbjazz.de

JUNI 2010

SOMMER TANGO, 6. Juni, 15.00 - 21.00 Uhr
Ort: Magellan-Terrassen

„BAUTRAUM“ - KINDER PLANEN UND BAUEN,  13. Juni, 13.00 – 17.30 Uhr, 
Ort: Magellan-Terrassen

HSH-NORDBANK-RUN,  19. Juni, ca. 10.00 – 18.00 Uhr
„Laufen & helfen!“ – Der 4km-Spendenlauf durch die HafenCity
www.hsh-nordbank-run.de

STRASSENTHEATER / KLEINKUNST, 20. Juni, 14.00 – 18.00 Uhr
Ort: Magellan-Terrassen

LESEBÜHNE „HAMBURGER ZIEGEL“,  27. Juni, 19.00 – 21.00 Uhr
Ort: Magellan-Terrassen 

JULI - SEPTEMBER 2010

KRITIK IM WANDELN, jeweils mittwochs um 18.30 Uhr 
Rundgänge zu Architektur, Städtebau und Freiräumen mit 
Fachexperten im Dialog.

JULI 2010

SOMMER TANGO, 4. Juli, 15.00 – 21.00 Uhr
Ort: Magellan-Terrassen 

„BAUTRAUM“ - KINDER PLANEN UND BAUEN, 11. Juli, 13.00 – 17.30 Uhr, 
Ort: Magellan-Terrassen

STRASSENTHEATER / KLEINKUNST, 18. Juli, 14.00 – 18.00 Uhr
Ort: Magellan-Terrassen

LESEBÜHNE „HAMBURGER ZIEGEL“, 25. Juli, 18.00 – 20.00 Uhr
Ort: Magellan-Terrassen

HAMBURG CRUISE DAYS, 30. Juli – 1. August 
Das Treffen der Kreuzfahrtschiffe
www.hamburgcruisedays.de

AUGUST 2010

SOMMER TANGO, 1. August, 15.00 – 21.00 Uhr
Ort: Magellan-Terrassen

„BAUTRAUM“ - KINDER PLANEN UND BAUEN, 8. August, 13.00 – 17.30 Uhr
Ort: Magellan-Terrassen

LESEBÜHNE „HAMBURGER ZIEGEL“,  15. August, 18.00 – 20.00 Uhr
Ort: Magellan-Terrassen

ANLAUF „QUEEN MARY 2“, 16. August
Ort: Hamburg Cruise Center

KERAMIKERMARKT „TERRA TRUBEL“,  21.-22. August
Ort: Promenade Dalmannkai

STRASSENTHEATER / KLEINKUNST, 22. August, 14.00 – 18.00 Uhr
Ort: Magellan-Terrassen

ANLAUF „QUEEN MARY 2“, 26. August
Ort: Hamburg Cruise Center

JEVER SUP WORLD CUP, 27.-29. August
World Cup im Stand-Up-Paddling
Ort: Traditionsschiffhafen

SOMMER TANGO, 29. August, 15.00 – 21.00 Uhr
Ort: Magellan-Terrassen

SEPTEMBER 2010

HARBOURFRONT FESTIVAL, 8. – 18. September 2010
Literaturfestival in verschiedenen Locations am Hafen und in der HafenCity
www.harbourfront.de

Weitere Informationen:
www.HafenCity.com

SOMMER IN DER HAFENCITY 2010

    



Kleiner Wegweiser für Kunst, Musik und Theater –  
ausgewählte Termine aus dem Viertel

Kunst / Ausstellungen

Julia Stoschek Collection – 
I want to see how you see
In der Ausstellung liegt der Schwer-
punkt auf Film- und Videoarbeiten aus 
der bedeutenden Sammlung von Julia 
Stoschek. Begleitend werden Skulptu-
ren, fotografische Arbeiten und Instal-
lationen von über 50 Künstlern gezeigt.
Deichtorhallen, Deichtorstr. 1–2 
www.deichtorhallen.de
16. April bis 25. Juli 2010

White Bouncy Castle
Installation von William Forsythe, Dana 
Caspersen und Joel Ryan. Mit der rund 
30 Meter langen und 11 Meter hohen 
Hüpfburg in Form eines Schlosses ha-
ben Dana Caspersen und William For-
sythe einen choreographischen Raum 
geschaffen, in dem es nur Teilnehmer, 
aber keine Zuschauer gibt. Völlige kör-
perliche Destabilisierung, absurde sozi-
ale Situationen und die unvermeidliche 

Einbeziehung der Teilnehmer in das 
Geschehen bestimmen die charakteris-
tische Kinetik des Schlosses. 
Deichtorhallen, Deichtorstr. 1–2 
www.deichtorhallen.de
12. August bis 12. September 2010

Sergey Bratkov – Heldenzeiten
Sergey Bratkov (*1960) ist ein wichtiger 
russisch-ukrainischer Künstler der nach-
folgenden Generation. Mit ca. 130 Wer-
ken gibt die Ausstellung Einblick in das 
fotografische Schaffen Bratkovs, das so-
zialkritisch, politisch und gleichzeitig von 
Poesie durchdrungen ist. Eine direkte, 
manchmal schonungslose Darstellung 
des Alltags und des Zusammenlebens 
nach dem Niedergang der Sowjetunion 
zieht sich als roter Faden durch das Werk 
und mischt sich zu einem bisweilen 
schrillen Theater der neuen Realität. 
Haus der Photographie in den  
Deichtorhallen, Deichtorstr. 1–2 
www.deichtorhallen.de
18. Juni bis 29. August 2010

Kultur im Quartier
Nobuyoshi Araki – Silent Wishes
Die präsentierte Ausstellung des japa-
nischen Fotografen Nobuyoshi Araki 
(*1940) „Silent Wishes“ umfasst rund 
150 Schwarzweiß-Fotografien. Die aus-
gestellten Werke konzentrieren sich 
auf die frühen Fotografien des jungen, 
noch unbekannten Araki, die ab Ende 
der 1960er bis Mitte der 1970er Jahre 
entstanden. Exemplarisch schließen 
sich neuere Arbeiten über das stille, das 
erotische Tokio jenseits der hektischen 
Business-Fassade an.
Haus der Photographie in den  
Deichtorhallen, Deichtorstr. 1–2 
www.deichtorhallen.de
18. Juni bis 29. August 2010

klubfoto – Die Achte! „unterwegs“
Was treibt uns um? Das Fernweh nach 
unbekannten Ländern, der Besuch um 
die Ecke, Reisen ins Innere oder an das 
andere Ende der Welt – das Leben an 
sich ist eine Reise. Unterwegs zu sein –  
eine Haltung, für manche gar eine 
Sucht. klubfoto heftet sich an die Fer-
sen von Expeditionen oder folgt den 
Handlungsreisenden und Zugvögeln.
Cap San Diego, Luke 1 + 2, Überseebrücke 
www.capsandiego.de, www.klubfoto.de
6. bis 27. Juni 2010

Vermischtes termine
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In der HafenCity:
Uraufführung 
4. September 

Vor uns die Sintfl ut. 
Von fl iehen den Kreuz-
fahrern und see  räu bern -
den Weltbummlern
Ein Projekt von 
Schorsch Kamerun

Infos: 
www.thalia-theater.de
Karten: online und 
tele fonisch 32 81 44 44 
ab Ende Juni

ThaliaZ
elt 
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Der Hafen arbeitet wieder! –  
Fotos von Gustav Werbeck 1946 – 1956
Das Speicherstadtmuseum zeigt histo-
rische Hafenfotos von Gustav Wer-
beck. Die Aufnahmen entstanden in 
einer Zeit, als der Hafen noch unter den 
Kriegsfolgen litt. Doch Werbeck blen-
det die Ruinen und Wracks weitgehend 
aus. Seine Fotos sollen Zukunftsopti-
mismus ausstrahlen. „Der Hamburger 
Hafen arbeitet wieder!“, titelte die Pres-
se damals euphorisch. 
Speicherstadtmuseum, St. Annenufer 2 
www.speicherstadtmuseum.de
verlängert bis zum 4. Juli 2010

Konzerte / Musik

Orgelkonzert
Hans Davidsson (Göteborg) spielt Wer-
ke von Sweelinck, J. Praetorius, Weck-
mann, Böhm und Buxtehude auf dem 
Rückpositiv der neuen Hauptorgel
St. Katharinen, Katharinenkirchhof 1 
www.katharinen-hamburg.de
Sa, 5. Juni 2010, 19 Uhr

CARLS Kultursalon: 
Música Portuguesa – Trio Fado
Gefühlsbetont, urban und mitreißend: 
Das ist die Musik Portugals, mit der das 
Trio Fado, zwei Stimmen, eine Gitarre 
und ein Cello, begeistert. Wer die Sehn-
sucht der Guitarra Portuguesa und den 
Klang voluminöser Stimmen mag, wird 
diese musikalische Begegnung zweier 

Hafenstädte lieben. Lissabon trifft 
Hamburg – wenn nicht in der Hafen
City, wo dann?
Karten 49 Euro, Studenten 29 Euro (inkl. 
Apéritif, Flying Buffet und Getränke)
CARLS an der Elbphilharmonie  
Am Kaiserkai 69, www.carls-brasserie.de
So, 27. Juni 2010, 18:30 Uhr

Milonga an Bord der Cap San Diego
Auf den argentinischen Tangotanzbäl-
len in der Ladeluke 4 kann kräftig das 
Tanzbein geschwungen werden, und für 
alle, die bislang noch keine Erfahrungen 
im argentinischen Tangotanzen haben, 
geben Marcelo Soria und Verónica Vil-
larroel vom Tanzstudio „Tango Choco-
late“ vorweg einen Schnupperkurs für 
Anfänger ab 19:30 Uhr. Selbstverständ-
lich können alle Kursteilnehmer auf der 
anschließenden Milonga ihre neu erwor-
benen Kenntnisse gleich ausprobieren.
Cap San Diego, Luke 4, Überseebrücke 
www.capsandiego.de 
www.tango-chocolate.de
9. Juni, 7. Juli, 4. August 2010, 21 Uhr

Theater

Die Cap San Diego Klabauternacht
Ein nächtlich-theatraler Schiffsrund-
gang. 3 Schauspieler in wechselnden 
Rollen geleiten die Gäste über und 
durch das Schiff und erzählen von 
rätselhaften Begegnungen mit dem 
Fliegenden Holländer, von verschwun-

denen Besatzungsmitgliedern oder Un-
glücksschiffen.
Cap San Diego, Überseebrücke 
www.capsandiego.de 
www.theater-mignon.de
3. und 17. Juni, 1. Juli, 5. und  
19. August 2010, 21 Uhr

Fluchend in die Karibik
Eine musikalische Kabarett-Piraterie 
ohne Johnny Depp, aber mit Saskia 
Kästner und Frank Roder und Dirk Rave 
am Akkordeon.
Das Schiff, Nikolaifleet / Holzbrücke 2 
www.theaterschiff.de
24. bis 26. Juni 2010, 19:30 Uhr

DramaQueens: VERSPROCHEN! 
Musik. Kabarett 
Mit großartigen Stimmen, höchster 
Musikalität und sehr viel Komik präsen-
tieren die DramaQueens ihr lustvolles 
Programm rund um das Thema Ver-
sprechen.
Das Schiff, Nikolaifleet / Holzbrücke 2 
www.theaterschiff.de
17. bis 19. Juni 2010, 19:30 Uhr

Taubenvergiften für Fortgeschrittene
Wenn der Wortakrobat Kreisler auf den 
Kabarettisten Frowin und den Tastenkö-
nig Kilian trifft, kann man sich auf einen  
garantiert virtuosen Abend freuen.
Das Schiff, Nikolaifleet / Holzbrücke 2 
www.theaterschiff.de
Fr, 11. und Sa, 12. Juni 2010, 19:30 Uhr

In der HafenCity kennen sich Karl und Hans eigentlich schon sehr gut aus. Doch wie 
finden sie die aktuellen Sonderangebote und Aktionen der Händler am schnellsten?

Hans öffnet die mobile Version der HafenCity-Map: Mit einem 
Klick werden alle aktuellen Angebote in der HafenCity angezeigt.

Karl und Hans besuchen direkt 
den Kornhauskeller, um sich bei 
einem leckeren Mittagsgericht 
zu stärken.

Die HafenCity-App fürs iPhone bietet mit wenigen Klicks einen aktuellen Überblick über die Inhalte von 
HafenCity-Map.de. Neben dem direkten Zugriff auf alle Angebote stehen den Nutzern mit der App auch 
Informationen zu Coupons, Events sowie zu allen Anbietern zur Verfügung.

Haben Sie selbst ein Geschäft oder ein Restaurant im Quartier? Kontaktieren Sie uns für Ihre Visitenkarte 
auf HafenCity-Map.de unter mail@hafencity-map.de oder Telefon 040 - 30 39 30 41.

Mobil in der 
HafenCity

HafenCity-Map.de
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Dumme Gedanken hat jeder –  
Das Beste von Wilhelm Busch
Er ist der unerreichte Meister des 
knappen Textes und der Pionier des 
Comic. Wie kein anderer stellt Wilhelm 
Busch in seinen beißenden, oft grotesk 
überzeichneten Reimen das Spießbür-
gertum in seiner Verlogenheit und 
Selbstzufriedenheit bloß. Und ist dabei 
erschreckend modern und noch immer 
unglaublich komisch. Frank Roder und 
Felix Oliver Schepp präsentieren das 
Beste aus Wilhelm Buschs Satiren. 
Das Schiff, Nikolaifleet / Holzbrücke 2 
www.theaterschiff.de
3., 4., 10. Juni und 2., 3. Juli 2010, 19:30 Uhr

Giftzahn der Zeit
Die Potsdamerin Barbara Kuster gehört 
seit Jahren zur Top-Riege der deutschen 
Kabarettistinnen. Ihr selbstironischer 
„preußischer Charme“, ihr unglaublich 
komisches Talent und ihre musikalischen 
Parodien reißen das Publikum republik
weit von den Stühlen. Auch in ihrem 

Solo „Giftzahn der Zeit“ heißt es also 
wieder: gerade sitzen und Haltung an-
nehmen! 
Das Schiff, Nikolaifleet / Holzbrücke 2 
www.theaterschiff.de
Sa, 5. Juni 2010, 19:30 Uhr

Lesungen

Christian Kraus:  
„Der Seele dunkle Seite“
Ein sadistischer Serienmörder hält Ham-
burg in Atem. Systematisch hinterlässt 
er eine blutige Spur, gejagt von der Po-
lizei und alten Feinden, die verhindern 
wollen, dass sein dunkles Geheimnis 
ans Licht kommt. Auch Gerichtspsy-
chiater Decker gerät in sein Visier und 
steckt bald in einem Strudel aus Enttäu-
schung, Hass und Gewalt. Ein psycholo-
gisch ausgefeilter Thriller über die Gren-
zen zwischen „Gut“ und „Böse“. 
Speicherstadtmuseum, St. Annenufer 2 
www.speicherstadtmuseum.de
Fr, 4. Juni 2010, 19:30 Uhr

Benefizlesung – Das Beste aus 11 Jahren: 
„Kurz & Gut – Die besten Kurzgeschich-
ten“ und „Historische Romane“
Dies werden die letzten beiden Lesun-
gen im alten Speicherstadtmuseum 
sein! Wir lassen noch einmal die ver-
gangenen 11 Jahre Revue passieren und 
laden dafür Autoren ein, die in dieser 
Zeit gute Freundinnen und Freunde des 
Hauses geworden sind: Jürgen Ehlers, 
Peter Gerdes und Nina George sind am 
Freitag mit spannenden Kurzgeschich-
ten zu Gast. Martina Bick, Dagmar Fohl, 
Petra Oelker und Silke Urbanski lesen 
am Samstag aus ihren historischen Ro-
manen. Zugleich sind die beiden Lesun-
gen als Benefizveranstaltungen für den 
bevorstehenden Umzug des Speicher-
stadtmuseums in Block L gedacht, den 
das Museum aus eigener Kraft finan-
zieren muss. Reservierungen werden 
empfohlen.
Speicherstadtmuseum, St. Annenufer 2 
www.speicherstadtmuseum.de
Fr, 23. und Sa, 24. Juli 2010, 19:30 Uhr

IM HERZEN 
DER HAFENCITY!

lIEbE RETTER IN SPE,
seit Sommer 2009 hat das Spielhaus HafenCity auf dem Piratenspielplatz am ViewPoint 
seine Türen geöffnet.

Ob bei gutem oder schlechtem Wetter – Kinder und Eltern können dort z.B. andere Kinder 
und Eltern aus der HafenCity und den angrenzenden Stadtteilen kennenlernen, Kleinkinder vor 
Ort wickeln und stillen, an den angebotenen Veranstaltungen teilnehmen, oder – als Mitglied – 
auch private Bastel- und Spielnachmittage veranstalten oder Kindergeburtstage feiern …

Um dieses gemeinnützige Projekt am Leben zu erhalten, benötigen wir Ihre Hilfe – denn 
trotz der großzügigen Spenden unserer Sponsoren gehen uns nun leider die Gelder für 
den täglichen Betrieb aus – daher suchen wir ganz dringend neue Förderer und Spender!

• Sie erhalten eine Spendenquittung, da wir als gemeinnütziger Verein anerkannt sind.

• Bei Spenden ab einer gewissen Höhe wird Ihr Firmenname/Logo außen am Spielhaus 
dauerhaft gut sichtbar angebracht, und Sie/Ihre Firma werden im Flyer und auf der 
Website des Spielhauses HafenCity gewürdigt.

• Eine Ehrenmitgliedschaft ist Ihnen sicher!

WIR DANKEN IHNEN 
FÜR IHRE HIlFE UND UNTERSTÜTZUNg!

Ein riesiges Dankeschön unseren Spendern, ohne die der Bau und der Betrieb des Spielhauses bis heute 
nicht möglich gewesen wäre: ADSG, Bergedorf Bille Stiftung, Brauckmann&Damm GmbH&Co., Eggers Umwelt-
technik GmbH, Elbe&Flut Werbeagentur, GARBE Investment GmbH, Gebr. Heinemann, Groß&Partner Grundstücks-
entwicklungsgesellschaft mbH, HafenCity GmbH, HafenCity Business Port, HafenCityNews.de, HASPA (Peter 
Mählmann Stiftung), Otto Wulff Bauunternehmung, Roland Berger Strategy Consultants, Unilever.

Spielhaus HafenCity e.V. 

Am Kaiserkai 7
20457 Hamburg

Tel. (0172) 407 52 12
Fax (040) 317 27 34

info@spielhaus.hafencitynews.de
http://spielhaus.hafencitynews.de

HASPA BLZ 20050550
KontoNr. 1192100632

+++ SOS +++ lANDUNTER IM SPIElHAUS HAFENCITY! +++ SOS +++

UNTER IM SPIElHAUS HAFENCITY! +++ SOS +++ lANDUNTER IM S
100504SpielhausANZ210x139mm.indd1   1 04.05.2010   16:25:21 Uhr100504SpielhausANZ200x132mm.indd1   1 04.05.2010   16:26:44 Uhr
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Mord an Bord – Krimi und Wein 
Krimi-Autor Paul Grote liest aus seinem 
Kriminalroman „Der Wein des KGB“
Martin Bongers, ehemals Frankfurter 
Weinhändler, heute Winzer in Bor-
deaux, erhält einen folgenschweren 
Auftrag: Für einen dubiosen französi-
schen Investor soll er in Rumänien ein 
Weingut kaufen. Doch nichts ist das, 
was es zu sein scheint. Bongers folgt 
unbeirrt dem Duft eines betörenden 
rumänischen Weins. Auf seiner Suche 
jagt er von Weingut zu Weingut, doch 
die Duftspur führt hinein ins Grauen...
Das Schiff, Nikolaifleet / Holzbrücke 2 
www.theaterschiff.de
So, 6. Juni 2010, 18 Uhr

Dietmar Mues: „Landung in Australien“ 
von Egon Erwin Kisch
Im Jahr 1934 fuhr Kisch an Bord des Pas-
sagierschiffs Strathaird nach Austra-
lien, um an einem Antikriegskongress 
teilzunehmen. Es wurde eine seiner be-
kanntesten Reisen und zwar wegen der 
dramatischen Umstände, in denen er in 
Australien ankam. Kisch wurde wegen 
seiner kommunistischen Gesinnung 
als unerwünschte Person klassifiziert, 
ins Polizeiquartier gebracht und nach 
langen Querelen wegen versuchter ille-
galer Einreise zu drei Monaten Zwangs-
arbeit verurteilt. Schließlich wurde er 
unter öffentlichem Druck freigelassen 
und konnte in Australien bleiben.
Cap San Diego, Luke 5, Überseebrücke 
www.capsandiego.de 
www.literarischer-hafenclub.de
Do, 3. Juni 2010, 19 Uhr

Events

Hamburg Cruise Days 2010
Kreuzfahrtfaszination im Hamburger 
Hafen! Diesen Termin sollten sich alle 
Freunde wunderschöner Traumschiffe 
schon einmal fest vormerken: Die Ham-
burg Cruise Days feiern ihre erste Wie-
deraufführung. An drei Tagen bringen 
sechs Traumschiffe Grüße von allen 
sieben Weltmeeren in die Hafenmetro-
pole Hamburg. Eingerahmt werden die 
Cruise Days durch ein kulturelles und 
kulinarisches Programm. 
HafenCity und Hamburger Hafen
www.hamburgcruisedays.de 
Fr, 30. Juli bis So, 1. August 2010

Sommer auf den Magellan-Terrassen
Jeden Sonntag eine Überraschung in 
der HafenCity: Der amphitheaterähn-
liche Platz wird zur Bühne für Straßen-
künstler aus den Genres Akrobatik, 
Comedy und Zauberei, für Lesungen 
und Tangotänzer. Auf Kinder warten 
kreative Mitmachaktionen. Der Eintritt 
für alle Veranstaltungen ist frei.
Magellan-Terrassen HafenCity 
www.hafencity.com
Sommer Tango: 6. Juni, 4. Juli, 1. und  
29. August, 15–21 Uhr
Straßentheater: 20. Juni, 18. Juli,  
22. August, 14–18 Uhr
Kinderprogramm „BauTraum“: 13. Juni,  
11. Juli, 8. August, 13–17:30 Uhr
Lesebühne „Hamburger Ziegel“: 27. Juni, 
19–21 Uhr, 25. Juli, 15. August, 18–20 Uhr

HSH Nordbank Run 2010
Beim HSH Nordbank Run in der Hafen-
City handelt es sich um einen Firmen-
lauf für den guten Zweck. Diese simple 
Idee entwickelte sich schnell vom klei-
nen Firmenlauf zur größten Laufveran-
staltung Norddeutschlands. Für jeden 
gemeldeten Läufer geht eine Spende 
von 6 Euro, je Team von 10 Euro an den 
Verein „Kinder helfen Kindern“ des 
Hamburger Abendblattes. Die Laufstre-
cke ist vier Kilometer lang und jedes 
Jahr anders. Es geht nicht um Rekorde, 
es erfolgt keine Zeitmessung. 
HafenCity, www.hsh-nordbank-run.de
Sa, 19. Juni 2010, 10–18 Uhr

NewsHafenCityNachrichten  
und Informationen aus der HafenCity:  
www.hafencity-news.de
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